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M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 130 Donnerstag, den 6. November 1930 32. Jahrg.
Für die Mitglieder der Freiwilligen Feuer

wehr mit allen Ordmungs-, Wasser- umd
Drucekmannschaften ſowie Wasserfahrern
findet die große

Herbſtübung
im Laufe dieſer Woche ſtatt. Sobald die Alarmzeichen
ertönen, haben ſich ſämtliche Mannſchaften sofort am
Sprigzenhause zu versammelm, wo das Brand

objekt bekanntgegeben wird.
Kemberg den 3. November 1930.

Die Polizeiverwaltung. Der Oberbrandmeiſter.

Steuern.
Die für den Monat November fälligen Grund

vermögensſtenern (Grund- und Gebäudeſteuern), der
ſtaatl. Zuſchlag für deu bebauten Grundbeſitz, die
Hauszins-, Stadte, Gewerbe-, Kreis und
Stadthundeſtenern und Schulgelder ſind bis
Montag, den 17. November, bei unſerer Kämmerei
kaſſe einzuzahlen.

Für alle nach dem 17. November eingehenden Be
träge müſſen 10 v. H. Verzugszinſen erhoben
werden.

Kemberg, den 4. Oktober 1930.

165 Der Magiſtrat.
Preisſenkung! Preisſenkung!

erſcheinungen haben. Deutſchland leidet unter dieſem Zu
ſtande am meiſten, und es iſt für uns nur ein ſchwacher
Troſt, daß ſelbſt Staaten wie England und Amerika
nicht verſchont bleiben.

Die jetzige Weltwirtſchaftskriſis wird faſt durch
weg in erſter Linie als eine Abſatzkriſis gewürdigt, weil
hunderte von Millionen Menſchen in der Welt aus der
normalen Konſumwirtſchaft ausgeſchaltet ſeien. So ein
fach liegen die Dinge jedoch nicht. Eine ganze Reihe an

derer Faktoren wirken zuſammen, um die Weltkaufkraft
herabzumindern

Bis zum vorigen Jahre wurden durch die inker
nationalen Rohſtoffkartelle die Preiſe für viele lebens
wichtige Rohſtoffe und Bedarfsgegenſtände gewaltſam
hoch gehalten. Mit hörbarem Ruck krachten die Preiſe
im vorigen Herbſt zuſammen, nachdem die Börſe in Neu
york dieſe Preishochhaltungsbeſtrebungen nicht mehr
tragen konnte. Die Weltmarktpreiſe für Kaffee ſanken um
46 v. H., für Zucker um 11 v. H., für Blei um 29 v. H.,
für Zink um 38 v. H. für Zinn um 32 v. H., für Kupfer
um 37 v. H. Gleichzeitig ſind die Preiſe für Rohpetro
leum um 43 v. H., für Kautſchuk um 42 v. H., für Wolle
um 38 v. H., für Baumwolle um 23 v. H., für Seide
um 23 v. H., für Flachs um 26 v. H., für Jute um 24
v. H. gefallen. Die Preiſe für Fertigwaren ſind bisher
nicht gefolgt. Nur ganz zögernd und langſam geht auch
hier der Preisabbau vor ſich. Die Jnduſtrie- und Han
delskartelle beſtimmen hier noch ſouverän die Preiſe,
und die vielfach unnatürlichen Zollmauern hindern ei
nen Preisausgleich. Auf der Weltwirtſchaftskonferenz
des Jahres 1927 in Genf, auf den Tagungen der Inter
nationalen Handelskammer und auf der Zollfriedens
konferenz des Jahres 1930 iſt zwar viel und gut über die
Notwendigkeit der Beſeitigung der Hochſchutzzölle und
der anderen Handelshemmniſſe geſprochen worden, aber
von der wirtſchaftlichen Erkenntknis und Vernunft zur
politiſchen Tat ſcheint ein weiter und mühſamer Weg
zu führen.

Ein anderes kommt hinzu. Anter dem Schlagwort der
„Rationaliſterung“ hat man ſich lange Zeit einen ſegens
reichen Vorgang vorgeſtellt. Jnſoweit Rationaliſterung
die Einſparung menſchlicher Arbeitskraft durch ver
beſſerte techniſche und betriebs wirtſchaftliche Methoden
iſt, bedeutet ſie aber auch die Ausſchaltung vieler Hun
derttauſende von Menſchen aus ihrer bisherigen Ar
beitsſtelle. Was hülfe es, wenn ich mit Rationaliſierung
die ganze Welt gewönne, und Millionen Menſchen blie
ben dabei am Wege liegen! Die 15 Millionen Arbeits
loſen, die wir in der Welt haben, verringern natürlich

ihrerſeits nicht nur die Kaufkraft, ſondern bedrücken die
llgemeinheit einſchließlich der Wirtſchaft durch mate

rielle Unterſtützungslaſten. Die Rationaliſterung hat
alſo zunächſt einen völligen circulus vitioſus ausgelöſt.

Für Deutſchland kommen beſondere Erſchwerungs
momente hinzu. Der verlorene Krieg laſtet mehr noch
als mit den unmittelbaren Tributzahlungen an unſere

früheren Feinde mit den mittelbaren Kriegslaſten auf
dem ganzen Volke, insbeſondere auf der Wirtſchaft. Die
Kriegsfolgenhilfe bedingt Milliardenaufwendungen,
und nur nach und nach wird hier ein Rückgang erzielt
werden können. Mit um ſo ſtärkerem Nachdruck muß
dann aber eine Verringerung der Ausgaben bei Reich,
Ländern und Gemeinden angeſtrebt werden.

Die Reichsregierung hat dieſes Ziel natürlich auch er
kannt und verfolgt es augenblicklich mit großer Energie
Damit allein iſt aber nichts erreicht, wenm ſie nicht in
breiter Front eine Gefolgſchaft findet. Dieſe Gefolgſchaft
braucht die Regierung nicht nur im Reichstag, ſondern
ebenſoſehr bei den von ihren Maßnamen betroffenen
Kreiſen. Wenn ſie ſich jetzt anſchickt, die Realſteuern um
400 Mill. Mark zu ſenken, die Amſatzſteuer für kleine Ge
ſchäfte bis 5000 Mark Umſatz aufzuheben und über eine
20 prozentige Senkung der Gewerbeſteuer hinaus die
Kleingewerbetreibenden ſteuerlich auch ſonſt noch zu be
ünſtigen, ſo würden alle dieſe Maßnahmen zwecklos
ein, wenn ſie nicht auch ihrerſeits auf eine Verbilligung

der Preiſe für gewerbliche Produkte ſich auswirkten.
Ohne eine Senkung der Preiſe bleibt die Gehaltskürzung
für die Beamten eine ſchwere Angerechtigkeit und die
Senkung der Löhne eine Unmöglichkeit. Verbilltgung der
Preiſe rechtfertigt allein eine Senkung der Löhne; Sen-
kung der Löhne verbilligt die Produktion die verbilligte
Produktion fördert Abſatz und Umſatz. So greifen alle
dieſe Maßnahmen in ihren Wirkungen und Gegenwir-
kungen ineinander, und müſſen natürlich in ihrer Ge
ſamtheit verſagen, wenn auch nur an einer Stelle die
erſtrebte Wirkung ausbleibt.

Berlin, 5. November.
Die öffentliche Reichsratsſitzung, der man allgemein mit

lebhaftem Intereſſe entgegenſah, fand im großen Saale des
Haushaltsausſchuſſes des Reichstags ſtatt, der etwa 300
Perſonen faßt. Durch die Wahl dieſes größeren Verſamm
lungsraumes wollte man die beſondere Bedeutung dieſer
Tagung unterſtreichen und weiteren politiſchen Kreiſen die
Möglichkeit geben, an der Sitzung teilzunehmen. Reichs
kanzler Dr. Brüning war ſchon frühzeitig mit dew
Außenminiſter Dr. Eurtius, dem Finanzminiſter Dr.
Dietrich dem Arbeitsminiſter Stegerwald und an
deren Mitgliedern des Reichskabinetts erſchienen Jn ſeiner
Nähe nahm auch Reichstagspräſident Löbe, der preußiſche
Miniſterpräſident Braun und der bayeriſche Miniſterpräü
ſident Held Platz. Da der Reichstag jetzt nicht verſammelt
iſt, waren verhältnismäßig wenig Abgeordnete erſchienen,
Auf der Tagesordnung ſtehen die Geſetzentwürfe, die die
Reichsregierung zur Durchführung des Wirtſchafts und Fi
nanzplanes eingebracht hat.

Reichskanzler Or. Brüning

eröffnete die Sitzung mit Worten der Entſchuldigung, daß
die umfangreichen Druckſachen noch nicht vollſtändig vor
liegen. Wir ſtehen vor einem Geſetzgebungswerk, wie es
uns in ſo großer Bedeutung ſeit vielen Jahren nicht mehr
vorgelegen hat. Dieſes Werk ſteht in engſter Beziehung
e Außenpolitik, ja es bildet die Vorausſetzung

afür.
Nachdem wir durch Annahme des Youngplanes von der

ausländiſchen Konkrolle frei geworden ſind, muß es Aufgabe
jeder Reichsregierung ſein, wie ſie auch parkeipolitiſch zu
ſammengeſetzt iſt, dafür zu ſorgen, daß der richtige Gebrauch
von dieſer Freiheit gemacht wird und daß Sicherungen da
für gekroffen werden. daß dieſe Freiheit unker allen Um
ſtänden erhalten bleibt. Die Freiheit iſt auch mit Opfern
verbunden. Ziel unſerer Finanz- und Wirtkſchaftspolitik iſt
die Erweiterung der Aktionsfähigkeit der Außenpolitik.

Wir ſind der feſten Zuverſicht, daß es bei Anſpannung
aller Kräfte gelingen wird, den Anſchluß an die weltwirt
ſchaftliche Umſtellüng zu finden und daß Deutſchland dabei
weniger leiden wird, als andere Länder. Senkung der
Realſteuern und Finanzausgleich werden möglich ſein. Das
ſoll der Schlußſtein ſein zu den Preisſenkungsmaßnahmen
der Regierung, denn es ſoll damit das Argument beſeitigt
werden, daß jetzt gegen die Preisſenkung im Kleinhandel
und bei den Lebensmitteln vorgebracht wird.

Zur Durchführung dieſer Preisſenkung bedürfen wir
der Unkerſtützung durch Oeffenklichkeit und Preſſe.

Es wird nach unſerer Ueberzeugung auch möglich ſein, den
Wohnungsmarkt in Gang zu bringen. Da wir mit weiteren
Steuererhöhungen den Finanzbedarf nicht mehr decken kön
nen, iſt rückſichtsloſe Sparſamkeit auf allen Gebieten un
bedingt erforderlich. Wir haben auch in der Tabak-Be
ſteuerung jetzt das Höchſtmaß erreicht. Lediglich die Umſatz
ſteuer könnte noch erhöht werden, was aber wiederum un
vereinbar ſein würde mit unſerer Preisſenkungsaktion. Zu
der Kürzung der Beamtengehälter mußten wir übergehen,
weil ein anderer Weg einfach nicht vorhanden war.

Unker ſtarker Bewegung ſprach der Reichskanzler die
Erwarkung aus, daß der Reichsrat die Geſfamkheit der Ge
ſetze innerhalb von vierzehn Tagen zur Verabſchiedung brin
gen werde. Das iſt ſo bekonke er eine gewiß außer
ordenklich ſchwierige Arbeit, ſie iſt aber nokwendig zur Wie
derberuhigung der Lage und zur Ankurbelung der Wirk
ſchaft, die die Vorausſetzung iſt für Preisſenkung und Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit. Die Regierung lehnt in die
ſer Stunde Einzelmaßnahmen zur Verringerung der Ar
beitsloſigkeit ab, weil die Beſchaffung von Kapital und Kre
dit Vorausſetzung dafür iſt, und das wird nur möglich ſein,
wenn es gelingt, vorher in kürzeſter Friſt dieſes Geſetzge
bungswerk zu verabſchieden.

Nach dem Reichskanzler erläuterte
Reichsfinanzminiſter Dietrich

die Einzelheiten der vorliegenden Geſetzentwürfe. Es han
dele ſich dabei um den Haushalt, um das Gehaltskürzungs
geſetz, Um das Geſetz zur Senkung des Perſonalaufwandes,
üm die Ausgabenbegrenzung im Haushalt, ferner um die
Fortſetzung der bisher verfügten Zuſchläge zu den höheren
Einkommenſteuerſtufen, um die Fortſetzung der Tantiemen
ſteuer, um die Senkung der Realſteuern, um die Verein-
fachung des Steuerſyſtems. Die Vorlage zur Erhöhung der
Tabakſteuer wird in den nächſten Tagen eingehen. Jm neuen
Haushalt konnten infolge der Beitragserhöhung bei der Ar
beitsloſenverſicherung 267 Millionen geſpart werden.

Die Gehalkskürzungen bedeuten für das Reich eine Er
ſparnis von 124 Millionen, für Länder und Er meinden

eine ſolche von 270 Millionen, davon ſollen 170 Millionen
den Ländern und Gemeinden verbleiben, während 100 Mil
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Die Schwierigkeiten der land wirtſchaftlichen Be
ſteuerung werden am einfachſten dadurch beſeikigt, daß man
bei denjenigen, die ein Vermögen von weniger als 20 000
Mark zu verſteuern haben, nur noch eine Grundſteuer er
hebk. Damit werden mehr als 95 v. H. der geſamten Land
wirtſchaft ſteuerlich erledigt ſein.

Bei der Neuregelung der Wohnungswirtſchaft handelt
es ſich in erſter Linie um die Angleichung der Bauwirtſchaft
an das tatſächliche Bedürfnis und die Zahlungsfähigkeit
der Wohnungsſuchenden, zweitens um die Freimachung von
Kapital für die Wirtſchaft, drittens um die Pflege der Sied
lung auf dem Lande und endlich um den Abbau der Woh
nungszwangswirtſchaft.

Ein beſonderer Vorkeil der vorgeſehenen Maßnahmen
iſt es, daß durch die Umſtellung eine Senkung der Keal

ſteuern erfolgen wird.
Es muß unter allen Umſtänden eine Entlaſtung der Wirt
ſchaft erfolgen. Beim endgültigen Finanzausgleich geht der
Plan dahin, die Steuerquellen möglichſt aufzuteilen. Menſch
licher Vorausſicht nach warden unſere ſchwebenden Schulden
am Ende des Etatsjahres ungefähr wieder die gleichen ſein,
wie zu Beginn. Die deutſche Finanz- und Wirtſchaftslage
iſt ſchwierig, gibt aber keine Veranlaſſung, den Kataſtrophen
politikern nachzulaufen.

Vor allem iſt Wiederherſtellung des Verkrauens nok
wendig. Der Kapitkalflucht kann man mit geſetzlichen Maß
nahmen nicht beikommen. Durch Wiederherſtellung des
Verkrauens in die Stabilität der deutſchen Verhältniſſe wird
auch die Kapitalflucht von ſelbſt aufhören

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
geht zunächſt auf die Frage der Verſelbſtändigung der Ar
beitsloſenverſicherung ein, über die man an ſich einig ſei.
Strittig ſei lediglich die Summe, die als Zuſchuß in den
Haushalt eingeſetzt werden ſoll. Wir rechnen damit ſo
fährt der Miniſter fort daß in den nächſten Jahren
900 900 Menſchen unter die Kriſenfürſorge fallen und daß
die Wohlfahrtsunterſtützung am 1. April 1931 etwa 700 bis
800 600 Erwerbsloſen zugute kommen wird. Wird der
Beitragsſatz von 62 v. H beibehalten, dann müßten wir
im nächſten Jahre mit den Mitteln ſicher ausreichen. Jn
der Wohnungspolittk iſt gleichfalls die Vorausſetzung, daß
die Sanierungspolitik der Regierung zum Ziele führt. Es

kommt nur darauf an, größere Privatmittel dem Woh
nungsbau zur Verfügung zu ſtellen.

Das muß doch möglich ſein, wenn die Wirtkſchaft ange
kurbelt wird, die Sapitalflucht aufhört und das Kapital

aus dem Ausland wieder hereinſtrömk.
Dieſes Kapital kann doch auf dem Baumarkt abgelegt wer
den. Ueber die Lohnpolitik beſteht augenblicklich große Ver
wirrung. Ganz zu Unrecht wird der Regierung vorgewor
fen, daß ſie Lohnſenkungspolitik treibe. Ueberlaſſen wir die
Lohnentwicklung dem freien Spiel der Kräfte, ſo könnten bei
der deutſchen Neigung zu Extremen S rngen der öffent
lichen Ordnung infolge von Streiks und Ausſperrungen

ſollen. Durch



eintreten, ſo daß das Sanierungswerk ernſtlich gefährdet
werden könnte

Für die Reichsregierung bleibt daher nur der dritte
Weg der Lohnpolitik offen, nämlich mäßigend und regu-

lierend einzugreifen
Hierauf wurde die öffentliche Reichsratsſitzung geſchloſ

ſen Und die Beratung über den Arbeitsplan in vertraulicher
Sitzung fortgeſetzt.

„Kein kühles Abwarten!“
Der Reichskanzler antwortet Tardieu.

Paris, 4. November.
Reichskanzler Dr. Brüning gewährte einem Vertreter

des „Petit Pariſien“ eine Unterredung, in der er ſich aus
führlich mit der deutſchen Außenpolikik beſchäftigte. Ein
gangs wies er darauf hin, daß er bereits mehrmals als letz
tes Ziel der deutſchen Außenpolitik die Wiedergewinnung
der nationalen Freiheit ſowie der moraliſchen und materiel
len Gleichberechtigung genannt habe. Die deutſche Politik
iſt, ſo ſagte der Kanzler u. a. weiter, in ihren Grundſätzen,
in der loyalen Durchführung der internationalen Verträge
und in der friedlichen Zuſammenarbeit der Völker feſtgelegt.
Dieſe friedliche Politik iſt Gemeingut des weitaus größten
Teiles des deutſchen Volkes. Die Rheinlandräumung war
eine große Etappe auf dem Wege dieſer deutſchen Vefrei-
ungspolitik.

Wenn ſich in letzter Jeit ein gewiſſer Stillſtand in der
Enkwicklung der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen vollzogen hak, P liegt das hauptſächlich daran, daß die Ar

ſachen der deutſchen innerpolitiſchen Ereigniſſe in Frank
reich mißverſtänden worden ſind.

„Weder Haß noch Keiegsgefahr“.
Aus den Wahlurnen vom 14. September ſind weder Haß
noch Kriegsgefahr hervorgegangen, ſondern die Kundgebung
eines bedrückten, aber ſtarken Volkes, das um ſeine natio
nale Zukunft ringt. Frankreich ſcheint die Tragweite der
deutſchen Wirtſchaftsnot zu überſehen. Sechs Monate nach
Jnkrafttreten des Youngplanes ſind bereits Stimmen über
die Unmöglichkeit ſeiner Durchführung laut geworden. Frank
reich, der Hauptgläubiger, muß ſich darüber klar werden,
daß keine deutſche Regierung ihrem Volke eine Milliarden
ſchuld, die in ihrer Geſamtheit immer wieder als drückend
empfunden wird, durch die an ſich begrüßenswerte Ermäßi
ung um einige 100 Millionen tragbarer erſcheinen laſſen

ann.
Wenn gleichzeitig die ſchwerſte Wirtſchafts und Finanz
kriſe dazu zwingk, mehrere Milliarden neue Steuern
und Laſten aufzuerlegen, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß
jede deukſche Regierung ſich alle verkragsmäßig zur
Abwehr von Gefahren für Wirkſchaft und Währung
zur Verfügung ſtehenden Maßnahmen offenhalten muß,
für den Fall, daß ſich die Vorausſetzungen für die Er

füllung dieſer Zahlungen nicht einſſellen ſollten.

Ungerechtfertigte Enttäuſchung Frankreichs
Die Enttäuſchung Frankreichs über eine ungenügende Anerkennung der vorzeitigen Räumung ſcheint uns ungerecht

fertigt. Dadurch, daß der Räumungsentſchluß immer wieder
e sgeſchoben wurde, h ſei druck und ſeine

e e al ach der Uebernahme neuer Laſten dur utſchla t
Trotzdem haben wir die Räumung im Hinblick auf die
Erleichkerung unſerer Beziehungen zu Frankreich aufs

wärmſte begrüßt.
Die Räumung hat jedoch in keiner Weiſe die Erörterung
über die Sicherheitsfrage aufgehoben. Vielmehr wird die
Sicherheitsfrage gleichſam als Ausdruck eines anhaltenden
Mißtrauens immer wieder in den Vordergrund geſtellt. Da
bei dürfte Frankreich vielleicht verkennen, daß man ange
ſichts eines entwaffneten Volkes, das mit offenen Grenzen
von bis an die Zähne bewaffneten Nachbarn umgeben iſt,
nicht immer von neuem die Forderung nach Sicherheit dem
rechtmäßigen Verlangen nach Abrüſtung entgegenſtellen
kann, ohne die feierlichen Verträge anzuweifeln, deren Ur
heber zu ſein, Frankreich ſich ſchmeichelt.

Nach unſerer Auffaſſung haben alle Staaten gleiches
Recht auf Sicherheit, und wir verſtehen nicht, warum hier
mit zweierlei Maß gemeſſen wird. Die letzten außenpoliki
ſchen Vereinbarungen, die zweifellos als ein weſenklicher
Schrikt auf dem Wege der Liquidation des Krieges ange
ſehen werden können, werden erſt dann zur vollen Aus
wirkung gelangen, wenn Deutſchland und Frankreich in
friedlicher Zuſammenarbeit mit den Rachbarſtaaken den Bo
den für eine aufrichtige Verſtändigung weiterhin pflegen
und entſchloſſen auf dem gemeinſam. beſchrikkenen Wege wei
tergehen.

Abwarten iſt nicht am Platze.
In Frankreich iſt man vielfach der Auffaſſung, daß es nicht
gut ſei, Deutſchland immer weitere Zugeſtändniſſe zu ma-
chen, da es ſich nach Erreichung eines Zieles nicht zufrieden
e ſondern immer neue Forderungen ſtelle. Jn Wirklich
eit ſteht die deutſche Außenpolitik ebenſo wie die anderer

Staaten noch vor vielen unerreichten Zielen. Deutſchland
iſt noch weit davon entfernt, ſeine volle Soüveränität als

roßmacht erreicht zu haben. Viele Fragen, deren Rege-
lung in den Verträgen vorgeſehen iſt, ſind noch ungeregelt,
zum Teil ſogar nicht einmal ernſtlich in Angriff genommen.

Solange dieſer unngkürliche Zuſtand andauert, wird
Deutſchland mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden fried-
lichen Mitteln verſüchen, ſeine gerechten Forderungen vor
zubringen, deren Berückſichtigung nicht neue Verwirrung
herbeiführen ſondern dem Frieden dienen wird.

Des Kanzlers ernſte Mahnung
Wenn Wirtſchaft und Währung in Gefahr kommen,

dann muß die Reichsregierung die Löſung des Reviſions
e anpacken. Das iſt kein Zweifel die Ankün
igung einer Aktion zur gegebenen Zeit. Die Gelegenheit

die das Jnterview dem Kanzler bot, war günſtig. Er hat
auch den Finger in die Wunde gelegt, die nicht nur Deutſch
land, nicht allein Europa, ſondern vor allem auch dem Völ
kerbund zu ſchaffen macht. Das iſt die Art, wie gerade von
Frankreich die Abrüſtungsfrage behandelt wird. Man kann
nicht, bis an die n bewaffnet, einem entwaffneten Volk
dauernd mit der Forderung nach ren entgegentreten,
um der eigenen Verpflichtung zur Abrüſtung auszuweichen,
wenn man damit nicht auf die Dauer die Verträge, an de
nen man nicht rütteln laſſen will, insbeſondere Verſailles
gefährden will. Die Verweigerung der Abrüſtung muß auf
die Dauer die Grundlagen des Verſailler Vertragswerkes
erſchüttern. Das iſt eine ernſte Mahnung, die der Reichs
kanzler gausſpricht, aber ſie iſt notwendig. Jn dieſem Zu

ſammenhang offen davon zu ſprechen, daß Deutſchland mit
allen zu ſeiner Verfügung ſtehenden friedlichen Mitteln ver
ſuchen werde, den unnatürlichen Zuſtand zu ändern, der
vor mehr als zehn Jahren, unter Ausnutzung der Waffen
gewalt, im Zeichen des deutſchen Niederbruchs zuſtande ge
kommen iſt das war ein mutiges Work, auf das die
jetzige Regierung oder ihre Nachfolger noch des öfteren wer
den zurückgreifen müſſen. Die Sprache des deutſchen Reichs
kanzlers läßt Mißdeutungen nicht zu. Wird Frankreichs
Erwiderung ebenſo klar und ebenſo europäiſch ſein

„Petit Parifien“ über Brüning.
Paris, 4. November.

Der „Petit Pariſien“ veröffentlicht die Erklärungen des
Reichskanzlers Dr. Brüning an erſter Stelle. Der Vertre
ter des Blattes iſt der Anſicht, daß die Ausführungen des
Kanzlers die Linien darſtellen, die die deutſche Außenpolitik
in den nächſten Monaten verfolgen werde.

Dieſe Erklärungen, ſo betont der „Petit Pariſien“, zeu
gen von einem Willen der Kaltblütigkeit, des Reglismus und
der Vorſicht, den man unbedingt den Fauſtſchlägen auf dem
Tiſch vorziehn muß. Er überlege, indem er ſich an Zahlen und
Takſachen halte. Er ſpreche mik genguen Abſichten und handle
als Geſchäftsmann.

Wer mit Brüning ſpreche, gewinne unbedingt den Ein
druck, einem amerikaniſchen Miniſter gegenüberzuſtehen.
Seine Erklärungen forderten ſicherlich gewiſſe Vorbehalte
und Einwände. Sie zeigten aber im allgemeinen den Wunſch,
Deutſchland aus der Sackgaſſe herauszubringen, in die unver
antwortliche Demagogen es getrieben hätten, und bedeuteten
gegenüber Frankreich eine ähnliche Geſte, die die Wiederauf
nahme des Kontaktes begünſtigen ſollte, ſowohl in wirt
ſchäftlicher, wie auch in diplomatiſcher Beziehung. Einen
Kontakt, den die herausfordernden Anſprüche der äußerſten
Rechten ſtark kompromittiert hätten.

Es mehren ſich die Stimmen
Auch Daladier für den deutſch- franzöſiſchen Ausgleich

Paris, 5. November
Der Präſident der Radikal- ſozialiſtiſchen Partei, Da

ladier, beſchäftigt ſich in einem bemerkenswerten Artikel mit
der europäiſchen Lage im allgemeinen und den deutſchen
Forderungen im beſonderen.

Daladier iſt der Auffaſſung, daß eine gemeinſame fran
zöſiſch italieniſche Politik ein Hirngeſpinſt ſel. Man müſſe
ſich lieber Deutſchland zuwenden. Deutſchland bedrohe
Frankreich nicht, es verlange weder Korſika noch Savoyen,
noch Tunis oder Nizza. Es denke nicht daran, das Elſaß
zurückzuerobern, aber es leide unker einer noch nie dage-
weſenen Wirtkſchaftskriſe, die 15 Millionen Menſchen ins
Elend geſtürzt habe.

Deutſchland beklage ſich, daß die Abrüſtung, die ihm der
Verſailler Vertrag zur Pflicht gemacht habe, nicht auch von
den anderen Ländern befolgt werde.

Es proteſtiere gegen den Korridor, der es in brukaler
Weiſe von Oſten abkrenne.

Man müſſe ſich fragen, ob es denn wirklich unmöglich ſei,dieſe Streitfragen einer vernünftigen friedlichen Abſang u

zuführen. Daladier fragt, was Frankreich wohl tun würde,
tſchland morgen unter dem Vorwand, daß die

Werde es eine der ſchönen diplomatiſchen Verbalnoten
überſenden oder den Krieg erklären? Und, wenn der fran
öſiſchpolniſche Militärvertrag in zwei Jahren abgelaufene werde Frankreich von neuem die Verpflichtung über

e für den polniſchen Korridor in den Krieg zu zie
en

Man müſſe abändern und berichtigen im Geiſte des Frie
dens, um die Maßnahmen zu einem erkräglichen Abſchluß
zu bringen, deren Ungerechkigkeit und Gefahr die Erfah
rung gelehrk habe. Allgemeine und gleichmäßige Abrüſtung,
das Regime der Freizonen oder eine gemiſchte Verwaltung

im Korridor, die alle Intereſſen wahre, ſeien die einzigen
Möglichkeiten.

Aus dem In und Auslande.
Die Schlichtungsſtelle für die Metallinduſtrie.

Berlin, 5. November. Die in der Berliner Metallinduſtrie
zur endgültigen Regelung der Löhne von den Parteien verein
barte Schlichtungsſtelle iſt nunmehr gebildet worden. Außer
dem früheren Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, hat der Reichs
arbeitsminiſter im Benehmen mit beiden Parteien den Ober
bürgermeiſter Dr. Jarres in Duisburg und den Profeſſor Dr.
Sinzheimer in Frankfurt a. M. zu Mitgliedern der Schlichtungs
ſtelle ernannt. Die Schlichtungsſtelle wird die Verhandlungen
unter Vorſitz des Miniſters a. D. Dr. Brauns alsbald auf
nehmen.

Das Arbeiksprogramm des Landkages.

tages beſchloß, die zweite Beratung des Landwirtſchaftskammer-
geſetzes bis auf weiteres zu vertagen. Jn der Vollſitzung ſollen

nach Möglicheit außer den Mißtrauensanträgen gegen Jnnen-
miniſter Severing auch die Hochwaſſeranträge zur Beratung
geſtellt werden. Dann ſoll eine Ausſprache über die Anträge
wegen der Grubenkataſtrophe ſtattfinden. Sonnabend dieſer und
Montag und Dienstag nächſter Woche bleiben wegen des demo
kratiſchen Parteitages ſitzungsfrei.

Vor dem Sturz Rykows?
Moskau, 5. November. Zahlreiche kommuniſtiſche Organi

ſationen der Sowjetunion haben an das Zentralkomitee der
kommüuniſtiſchen Partei ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ver
langen, daß die Parteileitung endlich energiſche Maßnahmen
gegen die Rechtsoppoſttion und beſonders gegen den Vorſitzen
den des Rates der Volkskommiſſare, Rykow, ergreifen ſoll, der
die rechtsoppoſitionelle Bewegung auf Koſten des Staates ſtark
unterſtützte. Die Organiſationen verlangen, daß Rykow ſofort
ſeinds Poſtens enthoben werden ſoll. Rykow hat ſich bis jetzt ge
weigert, irgendwelche Erklärungen über ſeine Haltung gegen
über der Partei abzugeben.

Botſchafter von Reurath in London eingetroffen.
London, 5. November. Der neue deutſche Botſchafter von

Neurath iſt mit ſeiner Gemahlin in London eingetroffen. Er
wurde auf der Strecke von Harwich nach London von Graf Bern
ſtorff und Dr. von Halem von der deutſchen Botſchaft begleitet.
Auf dem Bahnhof hatten ſich die Herren und Damen der deut
ſchen Kolonie eingefunden. Das britiſche Außenamt war gleich
falls vertreten. Auch eine größere Menſchenmenge hatte ſich auf
dem Bahnhof eingefunden.

anderen Länder und beſonders Frankreich den im Verſailler
Vertrag übernommenen Abrüſtungsverpflichtungen nicht
nachgekommen ſeien. ſeine Armeebeſtände verdoppele?

Berlin, 5. November. Der Aelteſtenrat des preußiſchen Land

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 5. November 1930

8 Stadtverordnete und ſtädtiſche Arbeiten. Die
Delitzſcher Stadtverordneten hatten beſchloſſen, gegen einen
Entſcheid des Provinzialrates bezüglich der Vergebung
ſtädtiſcher Arbeiten an Stadtverordnete uſw. Beſchwerde
bei der nächſt höheren Inſtanz einzulegen. Es gibt aber
im Beſchlußverfahren keine höhere Jnſtanz mehr, ſodaß
der Entſcheid des Provinzialrates endgültig iſt. Es bleibt
alſo dabei, daß Stadtverordneten und Bürgerdeputierten,
ſoweit ſie Gewerbetreibende ſind, die Beteiligung an
ſtädtiſchen Arbeiten nicht verboten werden kann.

Die Briketts für Hausbrand ſollen nicht billige
werden. Wie uns mitgeteilt wird, gibt das Mitteldeutſche
BraunkohlenSyndikat in einem Rundſchreiben folgendes
bekannt: Das Mitteldeutſche und das Oſtelbiſche Braun
kohlenſyndikat haben beſchloſſen, mit Wirkung vom 25. Ok
tober d. Js, einen Nachlaß auf den InduſtrieLiſtenpreis
für Briketts zu gewähren. Das Ausmaß dieſes Nach
laſſes beträgt 6 Rm. für 10 Tonnen Die Hausbrand
preiſe bleiben bei beiden Syndikaten unverändert. Danach
dürfte zur Zeit eine Verbilligung der Briketts für den
Hausbrand nicht zu erwarten ſein.

Das Reformationskonzert in der Evang. Kirche
zu Kemberg am 8. November, ausgeführt vom Bläſer
chor der DankeskircheBerlin ſteht unmittelbar bevor. Zum
Vortrag gelangen Sätze alter Meiſter (4- bis 8ſtimmig!)
u. a. Bach, Eccard, Löwe, Mendelsſohn, Bartholdy.
Bevorzugt ſollen ſolche Sätze werden, denen Originaltexte
von Dr. Martin Luther zugrunde liegen. Ueber eine ähn
liche Feierſtunde in der Kaiſer Friedrich Gedächtniskirche
am Tiergarten wurde geſchrieben: „Wie ſchön und feierlich
klingt doch in der Kirche Poſaunenmuſik! In den ver
ſchiedenen Chorälen nach Sätzen alter Meiſter kam Weich
heit der Tongebung gepaart mit machtvoller Fülle, in reinen
klaren Akkorden zu guter Wirkung.“ „Dem Chor möchte
man wieder einmal begegnen; dieſe Art Muſik rüttelt auf
und geht in die Herzen der Zuhörer.“ Aus Belzig ſchrieb
man Beſonderen Eindruck machte das Waldhornquartett,
das mit künſtleriſchem Vortrag und nachhaltiger Wirkung
muſizierte. Es ſteht bisher wohl einzigartig auf dem Ge
biet kirchlicher Muſik da. Einige Waldhornſolis wurden
mit wunderbarer Tonſchönheit zu Gehör gebracht. Wer
eine erhebende Feierſtunde erleben möchte, der komme zum
Konzert! Die Ortsgruppe des Evangeliſchen Bundes ladet
beſonders herzlich dazu ein. (Siehe Anzeige in dieſer Nummer
unſerer Zeitung

Zſchornewitz. (Neue 100000 Volt Leitung unter

die von Zſchornewitz nach Osmünde führt, iſt nunmehr
fertiggeſtellt und unter Strom geſetzt worden. Damit iſt
jegliches Berühren der Leitung mit Lebensgefahr verbunden.

Coswig. (Sperrung der Elbfähre bei Coswig.) Wäh
rend am Sonnabend die zur Fähre führende Kreisſtraße
frei vom Waſſer war, ſodaß ſie noch paſſiert und die

des Sonntagvormittags der der Fährſtelle am nächſten
gelegene Teil der Straße überflutet worden, ſodaß der
Fährbetrieb eingeſtellt werden mußte. Jm Laufe des Nach
mittags iſt das Waſſer noch weiter geſtiegen, ſodaß die
Krejsſtraße faſt in ihrer ganzen Länge verſchwunden iſt;
auch dem zur Stadt führenden Fußwege droht die Ueber
ſchwemmung. Einige Autos, deren Führer die rechtzeitig
angebrachte Tafel mit der IJnſchrift „Die Fähre iſt außer
Betrieb* an der Abzweigung in der Wittenberger Straße
überſehen hatten, mußten im Waſſer umwenden. Der
Perſonenverkehr zum jenſeitigen Ufer wird durch ein Motor
boot, deſſen Anlageſtelle an der ſogenannten Reitbahn iſt,
aufrecht erhalten.
Deſſau, 4. Nov. Der Reichshaushalt für 1931, der jetzt
dein Reichsrat zugegangen iſt, ſteht im Zeichen ſtärkſter
Sparſamkeit. Neuanforderungen ſind ſoweit wie möglich
vermieden worden. Es werden lediglich die laufenden
Ausgaben mit den vorhandenen Mitteln gefördert werden.
Insbeſondere auf dem Gebiete des Verkehrs und Bau
weſens hat man ſich im weſentlichen auf die Fortführung
begonnener Arbeiten beſchränkt Jm Haushalt des Ver
kehrs miniſteriums ſind mit Rückſicht auf die Finanzlage
Mittel für den Durchſtich des „Kurzen Wurfs“ in der
Elbe im Jahre 1931 nicht vorgeſehen. Notwendig ſind
insgeſamt noch 2180000 Rm.

Deſſau, 1 Nov. Keine Kürzung der Beamtengehälter
in Anhalt. Der Haushaltsplan des Anhaltiſchen Land
tages lehnte den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Kürzung
der oberen Beamtengehälter um 20 Prozent mit Stimmen
gleichheit ab. Die Rechte ſtimmte gegen die Kürzung

Neue Gelder für den Mittellandkanal
Halle. Jm außerordentlichen Etat des Reichsverkehrs

miniſteriums werden für Vollendung des Mittellandkanals
wie im Vorjahre, 48 500 000 RM ausgeworfen

Halle. Die Sagle ſteigt. Nach Meldungen aus
Saalburg und Jena führt die Saale im Oberlauf Hochwaſſer.
Für Miktwochabend wird in Halle mit einem Waſſerſtand
von 3,5 Meter gerechnet, mit Ueberſchwemmungen iſt aber
erſt bei einem Pegelſtand von 3,8 Meter zu rechnen.

Halle. Proteſt der Straßenbahner. DieStraßenbahner nahmen in mehreren Verſammlungen zu dem
Vorſchlag der Direktion Stellung, die achtſtündige Arbeits
eit auf 7 Stunden herabzuſetzen und eine entſprechendeS nkürzung vorzunehmen. Die Straßenbahner erklärten,

aß ſie eine weitere Kürzung ihres Einkommens nicht tragen
könnten und ſprachen den Wunſch aus, den bisherigen Zu
ſtand vorläufig weiterbeſtehen zu laſſen. Die Direktion möge
verſuchen, Erſparniſſe auf anderen Gebieten zu machen.

Halle. Drei Kinder vor dem Gastod geret-
t e t. Jnfolge Schadhaftigkeit eines Gasrohrs in dem Grund
ſtück Am Bauhof 2 drang Gas in den im Erdgeſchoß a
den Schlafraum eines Schuhmachers. Drei ſchlafende Kin
der, die durch den Gasgeruch erwachten und um Hilfe riefen
konnten gerettet werden. Der Rohrſchaden wurde durch das
Gaswerk beſeitigt.

Dürrenberg. Hilfe für die Erwerbsloſen
Der Gemeindevorſteher iſt ermächtigt worden, zur Linderung
der Not der Erwerbsloſen tauſend Zentner Kartoffeln und

Strom.) Die neue Hochſpannungsleitung von 100000 Volt,

Fähre in Betrieb ſein konnte, iſt in der Nacht und während
h e



Drettauſend Zentner Briketts anzukaufen, die an die Bedürf-
tigen zur Verteilung gelangen ſollen. Ferner übernimmt
die Gemeinde die Koſten für Krankenkaſſe Rezepte und Arz-
nei. Darüber hinaus gewährt die Gemeinde bedürftigen Per
ſonen noch eine Reihe anderer Erleichterungen. Für die
Gewährung von Briketts und Kartoffeln liegen über zwei
hundert Anträge vor, mit deren Prüfung ein Unterausſchuf
beauftragt wurde.

Zeitz. Veruntreuungen beim Zeitzer Ar
beitsamt. Jm Zeitzer Arbeitsamt ſind Unterſchlagunger
eines Angeſtellten aufgedeckt worden, die zu deſſen Entlaſ
ſung und Verhaftung führten. Kurz nach ſeiner Verhaftung
hat ſich der Täter im Polizeigefängnis erhängt. Die bis
her feſtgeſtellten Veruntreuungen belaufen ſich auf etwa 500

Reichsmark, es iſt damit zu rechnen, daß ſie ſich noch erhöhen
Magdeburg. 32 Nationalſozialiſten feſt ge

ſt e lIt. Die nationalſozialiſtiſchen Sturmäbteilungen vor
Magdeburg Anhalt veranſtalteten hier ein Gautreffen. Trot
des beſtehenden Uniformverbots, auf das die Führung poli
zeilich nochmals ausdrücklich hingewieſen worden war zoger
etwa tauſend Demonſtranten einheitlich untformiert durck

die Straßen. Der Polizeipräſident verbot daher alle wei
teren öffentlichen Verſammlungen und Kundgebungen der
NSDAP unter freiem Himmel. Trotzdem erſchienen wieder
holt größere Abteilungen von Nationalſozialiſten aus ihrem
Verſammlungslokal in der Leipziger Straße und veranſtal
teten vor dem Polizeipräſidium Kundgebungen. Die Polize
ſchritt mehrfach unter Anwendung des Gummiknüppels ein
32 Nationalſozialiſten wurden zwangsgeſtellt und nach Feſt
ſtellung der Perſonalien wieder entlaſſen.

Burg. Eine Frau aus Feuersgefahr gerettet. Spät abends entſtand in der Tiſchlerei von Mi
r o w beim Leimkochen ein Feuer, das an den in der Werk
ſtatt lagernden Vorräten reiche Nahrung fand und in kurzer
Zeit unter ſtarker Kualmentwicklung das Obergeſchoß in
Flammen ſetzte. Eine Frau die ſich in Lebensgefahr befand
konnte von der Freiwilligen Feuerwehr durchs Fenſter ge
rettet werden.

Salzwedel. Zur Mord ſache Lüdemann. Wie
zu dem Mord an der Ehefrau Elſe Lüdemann weiter
gemeldet wird, handelt es ſich bei dem von dem Ehemann
Lüdemann um zweihundert Reichsmark gedungenen Mann
zur Fortſchaffung der Leiche um den üblichen „großen Unbe
kannten“. Nach einem weiteren Geſtändnis des Lüdemann
hat er die Leiche ſeiner Frau allein in einen großen Koffer
e im Auto fortgeſchafft und an verſchiedenen Stellen
begraben.

Salzwedel. Blutiger Streit. Jn Zaſenbeck
tamen der Sohn eines Tiſchlermeiſters und ein Tiſchlergeſelle
m Streit, in deſſen Verlauf der Geſelle dem Meiſtersſohn
einen Stich in den Rücken verſetzte, durch den dieſer ſchwer
derletzt wurde. Der Geſelle wurde verhaftet S

Eickendorf (Kr. Calbe). Kinderals Brandſtifter.
Die Feldſcheune des Gutsbeſitzers Engel wurde durch
Feuer vollſtändig eingeäſchert und etwa 3000 Zentner Stroh
und Heu vernichtet. Als Brandſtifter kommen mehrere
fünf bis ſechsjährige Kinder in Frage, die einmal „ſehen
wollten, wie ſo ein Feuer ausſieht“.

Lichkenkanne (Kr. Saalfeld). Felsſturz. Kurz vor
dem Bahnhof Lichtentanne ereignete ſich nachts ein Felsſturz,
durch den die Bähnſtrecke teilweiſe verſchüttet wurde. Die
Lokomotive eines Güterzuges, der kurz darauf die StreckePpaſſterte, wurde durch die Sandmaſſen zur Entgleiſung gere Ein Hüfehng on Saalfeld erſchien re en
fallſtelle. Während der Aufräumungsarbeiten wurde der
Verkehr durch Umſteigen aufrechterhalken. Der Felsſturz iſt
vermutlich auf den Sturm und Regen der letzten Tage zu
rückzuführen.

Alkenburg. Zur Verlegung der Jngenieur-ſch u le. Das Thüringiſche Skaatsminiſteri um hat
nunmehr den abſchließenden Verhandlungen der Direktion
der Altenburger Jngenieurſchule mit der Pianofortefabrik
Römhild in Weimar als Grundſtücksverkäuferin und der
Stadtverwaltung Weimar der Verlegung der Schule nach
Weimar zu geſtimmt. Vom Miniſterium wurde bereits

die ſtaatliche Erlaubnis für Weimar erteilt. Damit iſt die
letzte Vorausſetzung für die Verlegung der Schule zum 1. Ok-
tober 1931 erfüllt.

Altenburg. Gerlachver ſammlung verbo-
ten. Für Dienstag hatten die SPD, das Reichsbanner, die
Deutſche Friedensgeſellſchaft, der Allgemeine Deutſche Beam
tenbund und das Gewerkſchaftskartell eine Verſammlung ein
berufen, in der der bekannte Pazifiſt Hellmuth von Ger
laſch über das Thema „Jſt die deutſche Republik bedroht
ſprechen ſollte. Jn dem Aufruf zur Verſammlung hieß es,
daß Gegner in Uniform keinen Zutritt hätten. Dieſe Ver
ſammlung iſt auf Grund der 88 32 und 33 der Landesver
waltungsordnung durch das Thüringiſche Jnnenminiſterium
verboten worden.

25ſJähriges Beſtehen des PVuterländiſchen Frauenvereins.

Am vorigen Sonnktag, dem Reformationsfeſttage, begab
ſich ein langer Zug von Frauen durch das mit der Kirchen
fahne geſchmückte Mittelportal in unſere ſchöne alte Kirche.
Am 31. Oktober vor 25 Jahren war hier die Ortsgruppe
des Vaterländiſchen Frauenvereins gegründet worden, die
ſeitdem durch die Schweſternſtation ſegensreich in unſerer
Stadt gewirkt hat. Alle die Frauen wollten Gott danken,
der ſeine Hand ſichtbar über ihrem Verein gehalten und
ihn durch 25 Jahre, durch gute und durch böſe Zeiten treu
geleitet hat. Propſt Bertram gedachte in ſeiner Predigt
mit herzlichen Worten des Vereins, der hier in unſerer ſo
eng mit Luther und ſeinem Reformationswerk verbundenen

Stadt unbeſchadet des weltumſpannenden Gedankens des
Roten Kreuzes ſeine Tätigkeit in vaterländiſche und evange
liſchem Sinne auffaßt und ausübt. Am Abend ver
einigte ſich in der Weintraube eine feſtlich geſtimmte Schar.
Die Vorſitzende des Kreisvereins Wittenberg, Frau Landrat
von Trebra, die Gründerin der Vaterl. Frauenvereine in
Kemberg und Umgebung, Frau Baronin von Bodenhaufen,
Frau Dr. Schwade, Schweſter Jrmgard Schulte, Direktor
Bachmann, Bürgermeiſter Dietze und die Herren Geiſtlichen
und Aerzte unſerer Stadt waren der Einladung des Ver
eins gefolgt, auch waren die Vorſtände und mehrere Mit
glieder der Bergwitzer, RottaReudener und GaditzAreritzer
Ortsgruppen erſchienen. Der Saal war feſtlich mit Blumen
und Grün geſchmückt, wofür dem Gärtnereibeſitzer Leue
beſtens gedankt ſei. Die Vorſitzende unſeres Kemberger
Vereins, Frau Archidiakonus Schulze, begrüßte herzlich die
Ehrengäſte und alle Anweſenden, worauf das Lied „Bis
hierher hat mich Gott gebracht gemeinſam geſungen wurde.
Frau Landrat von Trebra gedachte der Verdienſte des
Vaterländiſchen Frauenvereins im Kriege und im Frieden
und ſprach der Frau Archidiakonus Schulze ihre Anerken-
nung für die im Dienſte des Vereins geleiſtete Arbeit aus.
Sie überreichte ihr und 25 anderen Mitgliedern der Orts
gruppe Kemberg Erinnerungsblätter für treue Mitgliedſchaft
während der 25 Jahre. Die Namen der ſo ausgezeichneten
Frauen ſind:

Frau Marie Schulze
Eliſe Weydanz

ZWuiſe Thömas

e eEmma Pade

da Günther Minna QuiligſchMarie Krauſemann Bertha Mattheß
Luiſe Krauſemann Wilhelmine Heßler

Minna Berger Wilhelmine RungeEnſabeth Elbe Martha SimonBertha Koppiſch Bertha Killge
Clara Richter Auguſte Kolbe

Ein Gedicht des verſtorbenen Pfarrers Reichhardt aus
Rotta, das ſchon zum 25 jährigen Jubiläum des dortigen

Frau Anna Richter

S
Wilhel

Vereins geſprochen wurde, fand auch in Kemberg eine

h

dankbare Zuhörerſchaft. Glückwunſchbriefe von Frau Propſt
Schütz, Frau Dr. Scheffer und Frau Ladewig wurden vor
geleſen und Frau Mengewein trug ein ſelbſtverfaßtes Ge
dicht vor. Es lautet:

Frauenverein ſeit 25 Jahren
Nun ſind wir ſoweit
Das Jubiläum zu feiern, eDoch was liegt nicht alles zwiſchen dieſer Zeit.

Alle, die damals noch jung und in den beſten Jahren,
Die ſitzen hier heute mit weißen Haaren,
Und wenn wieder 25 Jahre vergehen
Wen werden wir zum nächſten Jubiläum wiederſehen
Es kam der Krieg mit ſeiner Not,
Wo auch mancher Kemberger fand den Tod.
So mancher Frau brach faſt das Herz.
Doch wie eine Heldin ertrug ſie den Schmerz.
Es wurde im Verein genäht und geſtrickt
Und den Soldaten Pakete geſchickt,
Frau Bürgermeiſter, wie bekannt,
Hatte ſich damals ſehr dafür verwandt.

Ein Novembertag, traurig und trüb,
Mit dem nehmen wir heute vorlieb;
Die ſchöne Zeit iſt im Leben und in der Natur ſo ſchnell ver
Nun kommt uns der Winter entgegen gegangen. [gangen.
Doch auch der Winter hat gute Seiten,
Und heute wollen wir uns ein paar frohe Stunden bereiten.
Sind auch die Zeiten ſchwer und unſer Vaterland bedrückt,
Einmal doch wieder die Sonne durch die Wolken blickt.

Es iſt ein liebevolles Wirken im Verein,
Bei Krankheiten greifen die Schweſtern helfend ein,
Freund und Feind haben ſich der Vereinigung unterſtellt,
Das rote Kreuz der Chriſten leuchtet in der ganzen Welt.

Frau Baronin von Bodenhauſen gedachte beſonders
der ſegensreichen Wirkſamkeit der Schweſternſtationen, deren
Zahl jetzt auf 14 angewachſen iſt. Die erſte Schweſter
der Station Kemberg war Schweſter Jda, jetzt Frau Dake,
deren treues Wirken als Schweſter in Kemberg unvergeſſen
bleibt. Frau Archidiakonus Schulze überreichte darauf der
Kirchengemeinde Kemberg als Geſchenk unſeres Frauen
vereins eine Anweiſung auf einen Betrag von 362 RM,
der zu gegebener Zeit zur Beſchaffung eines Teppichs für
unſere Kirche verwendet werden ſoll. tdankte im Namen der Kirchengemeinde, Bürgermeiſter Dietze
beglückwünſchte den Verein im Namen der Stadt und
ſprach die Hoffnung aus, daß der Verein weiterhin im
Dienſte wahrer Nächſtenliebe wirken möge. in Auftrage
des Landrats grüßte die Fürſorgeſchweſter vom Wohlfahrts
amt, Frl. Jrmgard Schulte, den Verein und gedachte zu
gleich der zehnjährigen Mitarbeit zwejer ſeiner Mitglieder
bei den Mütterberatungsſtunden. Frau Paſtor Schulze
überinittelte die Grüße der Ortsgruppe Bergwitz und Paſtor
Laſſon die der Ortsgruppe Rotta. Pfarrer Aßmus wies
auf den vaterländiſchen Charakter des Vereins hin.

Im weiteren Verlauf des Abends erfreute der Frauen
chor die Verſammelten durch den Vortrag von vier ſchönen
Liedern, einen Spiel von Friedrich Lienhard: Die Bäckerin
von Winſtein, einem muſikaliſchen Kaffeekränzchen und dem
Auftreten eines drolligen Geſangvereins mit ſeinem Dirigenten,

m z und Laune nur ſo ſprühte. Dafür ſei dem Frauen

lich annimm denn meine
e

Hände klang die Feier aus.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 7. November, abends 8 Uhr Bibelſtunde in

der Propſtei: Propſt Bertram
Sonnabend, den s November, abends 8 Uhr: Muſtkaliſche

Feierſtunde in der Kirche und Reformationsfeier des
Evangeliſchen Bundes: Bläſerchor der Dankeskirche in
Berlin; Anſprache: Propſt Bertram

xsstörret Aut o tires
R HEſs5es WassER

Es macht Frencde, mit O zu arbeiten
Mit dieser neuen, wunderbaren Aufwesch- und Reinigungs
hilfe schaffen Sie es in der halben Zeit! Und Sie brauchen
sich bei weitem nicht so anzustrengen, Ins heiße Wasser
gegeben, entfaltet O von selbst eine außerordentliche Reini-
gungskraft. Fett, Ol, Schmmutz, nichts widersteht. So arbeitet

Ob Sie Geschirr spülen oder andere Reinigungsarbeiten
besorgen, immer haben Sie in O eine unersetzliche Hilfe, die

rasch und sicher strahlende Sauberkeit und schim-
mernden Glanz in Küche und Haus bringt.
Uberall, wo O erprobt ist, wird es gepriesen! O ist
sparsam im Gebrauch und Kostet nur 25 Pfennige.
Lassen Sie es heute noch mithbringen!

Verwenden Sie immer

SUUUUNRMNNBH-HREBRRER--RE-R-RG--Rn-rrnn-nggnnnnnnggrannnnnrteenngntnrrnnrnnnnnnnnn

Wir tauſchen:
1 Zkr. Hojgschrok gegen 1 Zt. Roggen können ſich von ihrem qualvollen

Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten Einzellos I. Mk.

Giht ind Ryeunatrane Vo lkswo hl Loſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Doppellos 2. Mk.

Propſt Bertram

Die dem Geſang des Liebes So

1 Palmkernſchrot
1 99 Jbeka-Kuhſchrot 55 1

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u. heilend Wir-

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.1 29 Leinmehl 29 t 25 kung überraſchend. Zahlreiche r we Werte e 430000 M.

1,50, Roggentleie en e m eZiehung: Nächſte Woche
Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.

Apotheke Kemberg.Kornhaus Wittenberg
Apotheke Bad Schmiedeberg.e. G. m. b. H. Niederlage Kemberg
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Schützenhaus
h Sonntag abend pankt 59 Uhr

bringen wir wieder ein grobes Programm

S Banknotenfälscher
Der große Schlager des Abends. Aus den Geheim-

akten eines Kommissars. Ueberaus spannende Akte!

I Bobhy ist gräßlich vertiehbt
e Tolle amerikanische Groteske

m 22 Die Goldgräber 2
ebenfalls eine grobe Groteske

e Ein Programm Volk Spannung, Witz und Humor!!

War Hangn, S

„Kemberg, am Markt

J Zu fehr günſttgen Preſſen bieten mr an.

Roggenkleie Maisſchlempe
Weizenſchalen Kartoffelflocken
Grieskleie Trockenſchnitzel
Kokoskuchen Axa Maisfutter
Rapskuchen Gerſtenſchrot
Leinmehl Maisſchrot
Erdnußmehl TBaumwolſaakmehl Waſn G

Palmkernſchrot
FutterkalkIbeka Kuhſchrot

Soyaſchrot Hlhnerfutteriun

„Schweizeriſche Lactina“
(beſter Milcherſatz zur Jungviehaufzucht.)

Kornhaus Wittenberg
e. G. m. b. H

Miederlage Kemhberg

I cCec eempfiehlt in reicher Auswahln herd Arnold

I TT T

Hotel Blauer Hecht
13 Sonntagg, abends St Uhr 13

Akte Wieder ein gutes Doppelprogramm! Akte
I.

Ein herrlicher Film in der wundervollen Schneelandschaft
Skandinaviens gedreht.

Schneeschuhbanditen o
Dieser Film ist einer der schönsten, der je hergestellt
würde. Größte Sensation zeigen die Kämpfe, welche
auf den Trittbrettern eines schnellfahrenden D-Zuges
ausgeführt werden, außerdem Skisprünge und Verfolgungen
auf Skiern inmitten der herlichsten Schneelandschaften.

II.
Ein Großfilm aus dem Leben gegriffen

Zerbrochene u

und friſche Flecke

frischgeschostene Heasen

A. Thamm, Bergwits,
Telefon Amt Kemberg 289

Eintritt frei!

um zahlreiches Erſcheinen bitte

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

87, Uhr im Palmbaum

Prima friſches

Rindfleiſch

empfiehlt Wäillk Rätz
Prima fumngge

Haftgänse
ne Raſtenten
Reh (zerlegt)

geſtreift oder auf Wunſch
geſpickt empfiehlt

Gleichzeitig empfehle ſ. weiße
Gönsefedern

Wer verkauft
Wohn oder Geſchäftshaus, Villa,
Landwirrſchaft, Gaſthof, Fabrik oder
ſonſt. Betriebe, Bau u Kiesgelände.
Sof. Angebote an F. Wilh. Baren
thin, Hamburg, Glockengießerwalll6

Hauskabel oder
Morgen Acker

nahe der Kuhgaſſe oder Gartenſtraße
zu pachten geſucht. Zu erfragen in

der Geſchäftsſtelle.

Schäſerhund
zugelaufen. Gegen Erſtattung der
Inſertions und Futterkoſten abzu

holen bei
Kronberg, Schmiedeberger Str.

Füllfederhalter
Penkala-Bleistifte

zu haben bei
Richard Arnold, Leipzigerſtr.

Danksagung-
schjas-. Gicht- und
Rheumatismuskranken

teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 4 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpäehter,

Cüstrin-Altstact Nr. 285

Oekkentl. Vortrag
im

Cafe Jrmer (Altes Brauhaus)
Donnerstag, den 6 Nov., abends

8 Uhr über

Weltenwende
oder Weltende?

Redner: E. Schwercke.

GewerbeVerein
Am Mittwoch, den 5. November

von 5-8 Uhr im Schützenhaus
Sprechſtunden

Anſchließend 9 Uhr

Verſammlung
Der Vorſtand.J od. Ver. Germang“

Morgen Donnerstag, abend 9
Uhr im Vereinslokal (Schützenhaus)

Verſammlung

Bund der Frontſoldaten
Freitag, den 7. November, abends

Verſammlung

Evangeliſcher Bund

Ortsgruppe Kemberg.

diesjährige

Reformationsſeier
in Verbindung mit dem NReformationskonzert in unſerer Kirche

Eröffnung durch den Vorſitzenden, Herrn Beigeordneten Kolbe. An
ſprache Propſt Bertram. Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen.
Programme, die zum Eintritt berechtigen, für Erwachſene 50 Pfg, für
Kinder 30 Pfg., werden durch Boten in den Häuſern angeboten, ſind
auch abends an den Kirchtüren zu haben.

Der Vorſtand
Kolbe Mente Bertram.

S Nr. 5 Lungenleiden
J Nr. 0 ar Gickt, Rheumao, Refßen, Adern-ä Ich offene BeineS S er Energielorigrett, Blut-S S r Zuckerkrank e

S Mr. 20 Sehlaflosig keit8 Nr. 3a für Macden- und Spulvwürmer2 fur Nierenleidende8 für Steinfeidendes Mr. a für Blutarmut und Bleick suchtS Ar. 8 für Magen- und Darmkatarr3 A. 7Kein Tee am Kocken! e er eere
h

Aufklärungesckrife über Waldftora Kostenlos in Apotkeken, Drogerien und Reformkäusern. e

Georg Rich. Pflug Co, Gera (Ihür.)h

S fielen nimmt en inA. Bad und Ktaſſafrer Bund
„Solidarität“ Ortsgruppe Kemberg

Sonnabend, den 8. November, abends 8 Uhr, findet im
Schützenhaus unſer diesjähriges

Herbſt- Vergnügen
ſtatt. Es ladet freundlichſt ein

mee

inm
m

en

a

Um e
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Der Vorſtand.
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Echte
Struhlſunder 5pielkarten
beherrſchen den Markt ſeit über 150 Jahren.

Es gibt keine beſſeren?
Stets zu haben bei

Der Ortsgruppenführer Richard Arnold, Buchhandlung
ſident Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg e Nr 203.

Am Sonnabend, den 8. November, gbends 8 Ahr, pünkt-
lich, begeht die hieſige Ortsgruppe des Evangeliſchen Bundes ihre

Geſangbücher mitbringen

Koſleuanſchlug -Forwulgre h. rn

es u innn, mee



Beilage zu Nr.
h 8 Reichsinnenminiſterium ſpart.

Faſt alle Fonds bekroffen.

Berlin, 4. November.
Die förtdauernden Ausgaben im Reichsminiſterium des

Innern ſind für das Jahr 1931 gegenüber dem Haushalt
für 1930 um rund 3,7 Millionen Mark geſenkt worden.
Hiervon entfallen auf die Kürzung der Beamtengehälter
rund 600 000 Mark, während der Reſt im weſentlichen neben
den Erſparniſſen an ſächlichen Verwaltungsausgaben auf die

Kürzungen bei den einzelnen Fonds

ſich verteilt Kürzungen ſind u. a. vorgeſehen bei dem
Fonds zur Förderung wiſſenſchaftlicher Und künſtleriſcher
Zwecke in Höhe von 160 000 Mark, der Beitrag Deutſch
lands für die Deutſche Kommiſſion für geiſtige Zuſammen
arbeit iſt von 50 000 Mark auf 30 000 Mark feſtgeſetzt wor
den. Der Beitrag für das Inſtitut für Weltwirtſchaft und
Seeverkehr iſt von 125 000 auf 30 000 Mark herabgeſetzt
worden. Für die Förderung der Theaterkultur werden ſtatt
500 000 Mark für 1934 nur 200 000 Mark in Anſatz ge
bracht. Der Beitrag des Reiches an die Deutſche Gemein
ſchaft zur Erhaltung und Förderung der Forſchung iſt um
310 000 Mark herabgeſetzt worden und der Zuſchuß zu den
Koſten der Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft zur Förderung der
Wiſſenſchaften wurde um 450 000 Mark vermindert. Dabei
wird darauf Bedacht genommen werden, bei Vergebung der
Mittel die vom Standpunkt der Lebensnotwendigkeit des
deutſchen Volkes dringlichſten Aufgaben auszuwählen.

Bedauerlicherweiſe mußte auch die Erziehungsbeihilfe
gemäſz Arkikel 146, Abſ. 3 der Reichsverfaſſung von 1,17
Millionen Mark auf 600 000 Mark vermindert werden. Aus
dieſen Mitteln werden die Freiſtellen des Reiches an den
höheren Lehranſtalten für die männliche und weibliche Ju
gend gewährk. Zur Förderung des Turn- und Sport
weſens wurden 100 000 Mark weniger als im Jahre 1930
gegeben. Der Fonds zur Bekämpfung des Alkohols wurde
um 200 000 Mark verminderk.

Bei den einmaligen Ausgaben wurde der Beitrag für
Zwecke ſtudentiſcher Wirtſchaftsbeihilfe um 500 000 Mark
gekürzt. der Fonds zur Behebung der Notſtände der deut
ſchen Kunſt um 100 000 Mark. Weiterhin wurden gekürzt
der Fonds zur Erhaltung von Bauwerken von beſonderer
geſchichtlicher Bedeutung der von 400 900 für 1931 auf
180 000 Mark feſtgeſetzt worden iſt. Der Fonds zum Schutze
der Republik und für die Verfaſſungsfeier der Reichsregie-
rung, der bereits früher ſehr erheblich gekürzt worden iſt,
beträgt für 1931 206000 Mark, der Beitrag zur Unter
ſtützung beſonderer kultureller Aufgaben im Intereſſe des
Deutſchtums wird um 200 000 Mark vermindert.

Die Mikkel zur Ankerhaltung und Durchführung der
Techniſchen Nokhilfe wurden um 80 000 Mark gekärzt.

In der Begründung wird ausgeführt, daß mit dem an
geſehen Betrage die Techniſche Rotkhilfe nur noch an

den wichtigſten Stellen des Reiches einſatzbereit gehalten
werden kann.

Neu eingeſtellt ſind in den Haushalt des Reichsinnenminiſte
riums als Beihilfe für das Deütſche Rote Kreuz zur Er
füllung der ihm auf Grund der Genfer Konvention oblie
genden Aufgaben 250 000 Mark. Weggefallen ſind 270 000
Mark für Entſchädigung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
für die Freifahrkarten der Vertreter außerpreußiſcher Re
gierungen und preußiſcher Provinzialverwaltungen zu
Fahrten nach Berlin.

Der Reichswehretat für 1931.
10,8 Millionen für Panzerſchiff „Erſatz Lothringen“.

Berlin, 4. November.
Die Geſamkbewilligung im Wehrekat für das laufende

Jahr 1930 iſt um 15 Millionen Mark gekürzt worden. Davon
entfallen 10,7 Millionen auf das Heer und 4,3 Millionen
auf die Marine. Es läßt ſich zurzeit noch nicht mit Sicher
heit überſehen, bei welchen Tikeln entſprechende Einſparun
gen am zweckmäßigſten vorgenomme den ſie werden

130 der „Kemberger Zeitung
Donnerstag, den 6. November 1930.

am Schluß des Rechnungsjahres 1930 vom Reichswehrmini
ſter im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter feſt
e und in der Haushaltsrechnung erſichtlich gemacht
werden.

Für das Haushaltsjahr 1931 iſt gleichfalls eine Aus
n über die in den einzelnen Titeln angegebenen
eträge hinaus, und zwar um insgeſamt 7 Millionen Mark,

vorgeſehen. Davon entfallen 4,5 Millionen auf das Heer
und 2,5 Millionen auf die Marine. Die Verminderung des
Perſonals der Heeresleitung, die im Rechnungsjahr 1930
begonnen hat, wird im Rechnungsjahr 1931 fortgeſetzt und
ſoll in beiden Jahren eine Erſparnis von 900 000 Mark
bringen. Die Sparmaßnahmen in der Marineleitung haben
eine Erſparnis von insgeſamt 57 Köpfen gebracht.

Bei den einmaligen Ausgaben wird für Schiffsbauten
und Armierungen außer Folgeraken für bereits genehmigte
Neubauten in Höhe von insgeſamt 34,7 Millionen Mark der
erſte Teilbetrag für den Bau und die Armierung des Pan
zerſchiffes „Erſatz Lokhringen“ in Höhe von 10,83 Millio
nen Mark geforderk. Insgeſamt ſind für Schiffsbauten und
Armierungen gegenüber 1930 rund 9,2 Millionen Mark ein
geſetzt.

Es ſind ferner eingeſetzt für die Werft Wilhelmshaven,
das Arſenal Kiel und die Verbeſſerung des Fahrwaſſers der
Jade rund 1/85 Millionen Mark. Für verſchiedene Zwecke,
Uebungen und Verſuche auf dem Gebiete des Luftſchutzes
ſind rund 3,1 Millionen Mark eingeſetzt, d. i. 1 Million
Mark mehr. Jnsgeſamt ſind 1931 bei den einmaligen Aus
gaben der Reichsmarine rund 62,7 Millionen Mark gegen
59,9 Millionen Mark angefſetzt; ſie ſind alſo gegen das Vor
jahr um 2,8 Millionen Maxk erhöht worden.

Die Cinnahmen der Reichsmarine
ſind um rund 2,9 Millionen Mark höher eingeſetzt als im
Vorjahr. Die Mehreinnahmen ſtellen den vorausſichtlichen
Verkaufserlös für zur Jndienſthaltung nicht mehr geeignete
Schiffe dar.

Reichsbankeinweihung in Dresden.
Jn Dresden wurde das neue Reichsbankgebäude feier-

lich eingeweiht. Reichsbankpräſident Hr. Luther wies in
einer Anſprache u. a. darauf hin, daß der Neubau ſeiner
Beſtimmung zu einer Zeit übergeben werde, in der Millio
nen deutſcher Menſchen nach Arbeit verlängten.

Die Erwerbsloſenfürſorge
könne nur Hilfsmittel ſein, aber keine wirkliche Abhilfe
ſchaffen. Phantaſtiſche Pläne, die durch Umformung der
Geſetze des bisherigen menſchlichen Zuſammenlebens das
Schickſal zu wenden verſuchten, würden keinen Erfolg haben.
Das deutſche Volk müſſe bereit ſein, in mühſamer Arbeit
Stein an Stein zu fügen, um das Staats und Wirtſchafts
gebäude für die Geſamtheit wieder wohnlich zu machen

Um das große innere Reformiverk durchzuführen, ſei
eine mutige Reichsreform dringend nokwendig. Die Forde-
rung der Zuſammengrbeit, die im Voungplän mit klaren
Worken zu finden ſei, müſſe die Loſung Deutſchlands ſein.

Wenn Deutſchland einen tragbaren Kapitalzinsſatz zur
Geſundung ſeines Wirtſchaftslebens brauche, ſo komme es

ebenſo darauf, daß das Kapital über die Erde hin richtig
verteilt und nicht an einzelnen Stellen aufgeſpeichert werde.
Zur Steigerung der Ausfuhr, von der Deutſchlands Lei
ſtungsfähigkeit abhänge, ſei die Oeffnung der Weltmärkte
für den natürlichen Wettbewerb notwendig

Die Feſtigkeit der MWährung ſei unerſchütterlich.
Die Reichsbank ſei ſich jedoch bewußt, daß die feſte Währung

nür eine der Vorausſetzungen eines geſunden Wirtſchafts
lebens ſei und daß die deutſche Wirtſchaft daneben zu ihrer
Entfaltung klarer und ſicherer Erundlagen in Politik und
Weltwirtſchaft bedürfe.

Miniſterpräſident Schieck
überbrachte die Glückwünſche der ſächſiſchen Regierung. Jn
ſeiner Anſprache erklärte er u a., die ſächſiſche Regierung
und die ſächſiſche Wirtſchaft könnten ſich des Gefühls nicht
erwehren, daß die öffentlichen Gelder ſchärfer in Berlin
konzentriert würden, als der Geſamtorganiſation der deut
ſchen Wirtſchaft gut ſei. Der Redner gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß der Reichsbankpräſident nach ſeinem Werde
gang die Bedeutung eines geſunden Regionalismus im
Wirkſchaftsleben viel zu gut kenne, als daß er einen über
ſwannten Zentralismus billige

e e

nicht allein auf de Kapitalbildung im Jnland an, ſondern

e

Die Stellung der O. V. P.
Für bürgerliche Zuſammenarbeit.

Berlin, 4. November.
Vor dem Reichsausſchuß der Deutſchen

Volkspartei referierte der ſtellvertretende Parteifüh
rer Dr. Dingeldey über die gegenwärtige innerpolitiſche

Lage. Er erklärte u. a.: Für die parlamentariſche Haltung
der Reichstagsfraktion der D. V. P. war und bleibt entſchei

dend die Tatſache, daß ſie eine durchgreifende und groß
zügige Reform auf ſteuer- und wirtſchaftspolitiſchem Gebiet
als einzige Möglichkeit zur Rettung des Vaterlandes ſieht.
Nur, weil die Regierung durch ihr Programm und die
Rede des Reichskanzlers die gleiche grundſätzliche Einſtel
lung bekundet hat, konnte die Fraktion die Verantwortung
dafür übernehmen, der Regierung die Arbeit zu ermög
lichen. Sie ſteht der Regierung. in fraktioneller Ungebun-
denheit mit eigener Verantwortung gegenüber. Schon im
Laufe dieſes Monats, ſpäteſtens bei Zuſammentritt des
Reichstags, muß die Regierung, wenn ſie den durch die
Notverordnung beſchrittenen Weg in ſeiner Grundrichtung
nicht preisgeben will, auf den Widerſtand der Sozialdemo
kratie ſtoßen.

Jede Nachgiebigkeit gegenüber ſozialiſtiſchen Wünſchen
muß eine völlige Schwenkung der Reichstagsfraktion der
D. V. P. zur Folge häben. In dieſem Fall muß die Regie
rung ſich deſſen bewußt ſein, daß eine ſolche Enkwicklung
zugleich die Gefahr ihres Sturzes bedeuten kann.

Die Annahme der Entſchließung über die Abrüſtung
im Auswärtigen Außſchuß, die von der D. V. P. im Einver
nehmen mit dem Außenminiſter ausgearbeitet worden iſt,
durch die Nationalſozialiſten und die übrigen bürgerlichen
Parteien mit Ausnahme der Hugenberg- Gruppe beweiſt,
daß es möglich iſt, für die kommenden inkernationgken
Auseinanderſehzungen auch die in der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung enthaltenen nationalen Kräfte einzuſetzen.

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede legte Abg. Dingeldey
die Grundſätze der Politik der D. V. P. für die nächſte Zu
künft dar Er trat dabei für eine verfaſſungsrechtlliche Re
form zur Geſundung des Parlkamentarismus, insbeſondere
für eine Stärkung der Reichspräſidialgewalt,
für eine erſte Kammer und Reichsreform ein.

Redeverbot für Helmuth von Gerlach
Altenburg, 5. November. Die hieſige Orksgruppe der

SPD., des Reichsbanners, der Deutſchen Friedensgeſeillſchaft,
des ADGB. und des Gewerkſchaftskartells hatte eine Ver
ſammlung einberyfen, in der der bekannte Pazifiſt Helmuth
von Gerlach über das Thema „Iſt die deutſche Republit
bedroht? ſprechen ſollte. Dieſe Verſammlung iſt vom khü-
ringiſchen Jnnenminiſterium auf Grund der Landesverord
nung wegen Gefährdnung der öffentlichen Sicherheit, Ruhe
und Ordnung verboten worden.

Was geht in Angarn vor?
Fürſtenbeſuche und Putſchgerüchte.

Steinamanger, 5. November.
Sonnabend vormittag fuhr vor dem biſchöflichen Palais

in Steinamanger ein geſchloſſenes Auto vor, dem ein ſchlan
ker junger Männ und eine ſchwarzgekleidete Dame entſtie
gen. Jn der Stadt verbreiteten ſich blitzſchnell Gerüchte, daß
Erzherzog Otto und Königin Zita im Palais abgeſtiegen
ſeien, deren Ankunft man mit einem Putſch in Zuſammen
hang brachte. Auf zahlreiche Anfragen gab das biſchöfliche
Palais die Mitteilung heraus, daß der ſchwediſche Kron
prinz Guſtav Adolf als Gaſt des Biſchofs Graf Johann Nikes
Sonnabend in Steinamanger weilte. Die Mitteilung ſagt
nichts davon, welchen Zweck der Beſuch hatte, noch wer in
ſeiner Begleitung war.

ielielt. Von den legitimiſtiſchen Kreiſen
erden keine Erklärungen über die Beſuche in Steinaman

gegeben.

de 5 3 dAuf ſchwankem Grund.
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Fortſetzung. (Nächdruck verboten
„Set erſt mal ſo freundlich und ſag mir, was

du eigentlich meinſt und was dich ſchon wieder in Har
ſiſch gebracht hat. Haſt du's etwa gar übel genommen,
daß hinter uns auch noch einer ſpazieren geht? Ja,
dentkſt du denn, du haſt den ganzen Grunewald allein

gepachtet?“ S„Fränze warum biſt du ihm ausgewichen
„Ausgewichen? Aber keine Spur! Jch lauf ihm

gern entgegen, wenn“s dir lieber iſt.“ Sie machte eine
Bewegung, ſich zurückzuwenden. Doch Janſen hielt ſie
am Arm feſt, drängte ſie vorwärts.

„Nein, jetzt gehſt du hier weiter.“
„Jch will aber nicht. Jch will überhaupt nicht mehr.

Jch will nach Hauſe. Mir gefällt's nicht länger im
Grunewald.“

„Fränze, geſteh's, daß du ihn erkannt haſt. Dann
iſt ja gut.“

„Wäs iſt dann gut?“
„Du weißt's. Du willſt mich nur reizen. Ich bin

gicht gereizt. Jch ich Seine Augen bohrten ſich
in das grüne Geäſt hinein, brannten unter dem Verlan-
gen, rückwärts zu ſchauen, ob der andere noch immer hinter
ihnen drein kam. Seine Stimme begann einen heiſeren
Klang anzunehmen.

„Sag daß du ihn erkannt haſt, Fränze. Wenn
ich dir in allem anderen glauben ſoll, dann ſag's fetzt.“

„Jn was für allem andern? Nun, nur heraus mit
der Sprache!“

55.

Der Atem ging ihm in Stößen. „Jch meine ja
weiter nichts, nur nur geſtehn ſollſt du's ge
ſtehn mußt dus, daß du ihn erkannt haſt.“

Wen?“
„Den den dort hinten der dir wieder nach-

gelaufen iſt jetzt ſogar, wo ich bei dir bin! Der
Dump!“

„Jch kenne keinen Lumpen, ich kenne nur einen Nar
ren Und deine Narrheit iſt unheilbar, jetzt ſeh' ich's
ein. S

Fränze war dicht vor Janſen ſtehen geblieben. Jhr
Blick, ihre Stimme waren mehr verächtlich als empört.
Das brachte ihn für Sekunden wieder zur Beſinnung.
Er mnurmelte:

„Jch geb* dir fa keine Schuld daran. Nur weil
du's ſo ableugneteſt, daß du ihn geſehen haſt.“

„Und hätt' ich's nicht geleugnet dann wärs noch
ärger. Dann könnteſt du mir ja vorwerfen, ich hätt'
ihm heimlich einen Wink gegeben, daß er uns nach
kommen ſoll.“ Die Bruſt begann ihr wieder zu wo
gen.

„Alſo haſt du's doch geleugnet. Du haſt ihn ge
ſehen!“

Sie faßte
und lief weiter.

„Hör' auf! Du machſt mich verrückt. Machſt dich
ſelbſt verrückt.“

Er keuchte neben ihr her. „Warum haſt du
nicht geſagt? Hat er dich wieder frech angelacht,
wie damals in der Elektriſchen?“

„Frag ihn ſelber. Jch geb dir keine Antwort mehr.“
„Nun haſt du's eingeſtanden. Du weißt, wer hinter

dir drein iſt. Wie oft iſt er dir ſchon wieder in den
Weg gelaufen? Und wo? Mittags, wenn du nach Hauſe
gehſt? Oder abends? Vorige Woche biſt du wieder eine
Stunde ſpäter nach Haus gekommen. Was hat er ge
ſagt? Und was haſt du ihm geantwortet? Jch denk“
mir ja nichts Schlechtes von dir nichts Schlechtes,
aber geſteh's doch nur! Haſt dus ihm verraten, daß
du heut nach dem Grunewald gehſt? Warum redeſt du

nicht? Was willſt du's noch wor mir verheimlichen
Fränze warum ſprichſt du nicht?“

Wie taub rannte ſie dahin und er lief ihr zur
Seite. Weit hinter ihnen war Felix ſtehen geblieben.
Das Tempo wurde ihm zu bewegt. Zudem kannte er
den Grunewald genau und wußte, wenn er ihn jetzt quer
durchſchnitt, mußte (er die zwei, die im Bogen liefen,

ſich mit beiden Händen an den Kopf

J

mirs
ſo

um ſoundſoviel Zeit drüben auf der Straße wieder zu
Geſicht bekommen. And das wollte er, denn es inter
eſſierte ihn das Ende dieſer Steeplechaſe, die ſich garnicht
danach anſah, als würde ſie durch das ſchöne Ziel von
Standesamt. und Altar gehen, zu erleben. Ja, ja, es
plumpſte mancher kläglich vor dem Ziele und wenn er
ſich noch ſo feſt im Sattel gefühlt.

Die beiden, die ihn eine Weile abgelenkt, waren
vergeſſen, Felix Raßmus wär wieder ganz im eigenen
drinnen.

Wenn es ruchbar würde, daß ſie ihn abgedankt
hatte! Keiner würde es begreifen. Ein jeder würde necch
dem Grunde ſuchen, foxſchen ſo wie ſie ihm nöächge
forſcht. nachgeſpürt hatte.

Die Wüt hatte ihn wieder gepackt, das Verlangen,
Edith Dahlinger irgendetwas aunzutun, das ungefähr dem
gleich kam, was ſie ihm zufügte.

So kam er auf die Straße zurück. Noch ein paar
Schritte weiter ſtand dort, wo die verſchiedenen Wege
ſich kreußzten, ein Gaſthaus. Eines der großen Vergnü-
gungs-Etabliſſements mit Garten und Tanzlokal. Zu dem
bog er hinüber. Jn der Glasveranda am Eingang löſchte
er ſeinen Durſt, dann ſah er auf die Straße hinaus.

Dort kamen ſie ja wieder zum Vorſchein, die be
den, und es ſchien derweil, nicht friedfertiger zwiſchen
ihnen geworden zu ſein, ſah ſich an, als wären ſie die
ganze Zeit über ſo miteinander dahingeraſt, ſie einen
halben Schritt voran, er wie ein Stier mit geduckten
Hörnern hinterdrein und zwiſchen ihnen glimmend der
Pulverfunke, der jeden Augenblick explodieren konnte.

War der Augenblick etwa gekommen Das Mädel
blieb ſtehen. Donnerwetter, was hatte ſie doch für eine
Figur, wie ſie ſich aufbäumend eine Kopf und Armbewe
gung machte, die ſo deutlich ſprach, daß man dieſe Worte
zu hören meinte:

„Bis hierher und nicht weiter!“

Fortſetzung folgt.



Wehrlos polmiſchem Terror ausgeliefert.
Brukale Vergewaltigung des oberſchleſiſchen Deukſchtums.

Kaktowitz, 4. November.
Je näher die Wahlen rücken, deſto kataſtrophaleren Am-

fang nehmen die Terrörakte gegen die deutſche Minderheit
in Oſtoberſchleſien an. Die Fälſchungen der Stimmliſten ſind
ſo rieſengroß geworden, daß man bereits die Frage erörkert,
ob man überhaupt noch den Deutſchen eine Beteiligung an
den Wahlen empfehlen kann und ſoll. In der Stadt Kak
towitz allein wurden durch vollkommen ungerechtfertigte Ein
ſprüche rund 5000 deutſche Wähler ihres Stimmrechks be
raubk. Im ganzen Wahlkreis handelt es ſich um 10 000 ent
rechteke Deulſche, was allein ſchon den Verluſt mehrerer
Mandate für den Schleſiſchen Sejm bedeutet, der gleichzeitig
Virg Warſchauer Senat am 16. November neu gewählt
wird.

Der Terror der Aufſtändiſchen Verbände findet tagtäglich
in zahlloſen ſchweren Ueberfällen bezeichnenden Ausdruck.
An Wahlverſammlungen iſt nicht zu den
ken. Jn den Wahlverſammlungen des Regierungsblocks
wurde offen erklärt, daß irgendwelche Beſtrafungen
wegen Vorgehens gegen deutſche Minderheitsangehörige
nicht zu befürchten ſeien.

Da die Deutſchen vollkommen ſchutzlos dem ſyſtemati-
ſchen Treiben der Polen ausgeliefert ſind und der Wojewode
Graſzynſki es abgelehnt hat, eine Vertretung der Deutſchen
Wahlgemeinſchaft zu empfangen, wurde an den Jnnen-
miniſter ein Proteſttelegramm gerichtet, in dem
wirkſame Maßnahmen gefordert werden. Daß nun endlich
u geſchaffen wird, wagt man freilich nicht mehr zu

offen

Belgiens Aufrüſtung im Großen.
Alle Verkeidigungspläne an das franzöſiſche Militärab

kommen gebunden.
Brüſſel, 5. November

Für die Verteidigung der belgiſchen Oſtgrenzen ſowie die
Erhöhung der allgemeinen Bewaffnungsausgaben hat die
eRgierung auf Ankrag der Kriegsminiſter de Broqueville be
kanntlich ein umfaſſendes Programm ausgearbeiket, in dem
die notwendigen Ausgaben mit etwa zwei Milliarden Fran
ken beziffert wurden.

Nachträglich wird bekannt, daß in Brüſſel vor einigen
Tagen Veſprechungen zwiſchen Verkrekern des franzöſiſchen

und belgiſchen Generalſtabes ſtakkgefunden haben, wobei von
franzöſiſcher Seite den Belgiern ſehr ernſte Vorhalkungen ge
macht wurden, daß die vorgeſe en belgiſchen Pläne nicht
den Bedingungen des belgiſch- eanzöſiſchen Militärabkom
mens entſprechen. Dieſe Vorhalkungen haben augenſcheinlich
den belgiſchen Generalſtab unmittelbar veranlaßt, die An
gliederung der belgiſchen Rüſtungen und Verteidigungsan
lagen an die franzöſiſchen Pläne mit vermehrkem Eifer zu
bekreiben.

Von den Einzelheiten des be giſchen Rüſtungsplanes iſt
bekannt, daß die Feſtungen Antwerpen, Lüttich und Namur
völlig moderniſiert werden ſollen. Zur Verſtärkung der Ver
teidigungsanlagen an der belgiſchholländiſchen Grenze ſollen
nördlich von Antwerpen und bei Magſtricht Stützpunkte und
ſtrategiſche Bahnſtrecken ausgebaut werden. Auch der neue
Albertkanal ſowie der im Ausbau begriffene Kanal Antwer
pen--Lüttich ſollen in das Verteidigun snetz einbezogen wer
den. Schon heute dürfte feſtſtehen, daß die veranſchlagten
e Milliaärden Franken für die Durchführung des Ge
amtprogramms in keiner Weiſe ausreichen werden. Aus
offiziöſer Ouelle wird bereits eine Neuforderung von 1250
Millionen gemeldet.

Die Stellungnahme des Parlaments gegenüber dem Re
gierungsplan läßt ſich noch nicht überſehen. Jedenfalls wird
man von Seiten der Regierung aus die öffentliche Meinung
durch verſtärkte Hinweiſe auf deutſche Angriffsabſichten zu
beeinfluſſen verſuchen.

„Do X ſtartet heute vormittag
Friedrichshafen, 5. November.

Wie wir erfahren, iſt nunmehr damit zu rechnen, daß
das Flugſchiff „Do X“ heute vormittag ſeinen Flug nach
Amſterdam antritt. Die Wettermeldungen lauten überein
ſtimmend dahin, daß die Möglichkeit beſteht, zwiſchen zwei
Tiefdruckgebieten hindurchzufliegen. Daraufhin hat ſich die

lugleitung der Dornierwerke entſchloſſen, den Start auf
eute vormittag anzuſetzen.
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Und der ſo Bedeutete, wie nahm er die Mitteilung
auf? Feſthalten wollte er ſie, ihre Hände packen, die aber
ſtieß die ſeine zurück. Wieder das Aufbäumen der pracht
vollen Geſtalt. Ein feuriges Fohlen, das Zaum und
Zügel abwirft. Und abermals die ſprechende Gebärde:

„Mit uns iſt's aus. Zwiſchen uns zweien iſt das
Band geriſſen Lieber jeden anderen als dich!“

Damit hatte ſie ihn getroffen wie mit der Axt
vor dem Kopf. Der Stier taumelte. Haha! War er ſel
ber denn nicht auch zurückgetaumelt, als ihm die eigene
Liebſte das Lebewohl verſetzt? Nur war hier die Rol
lenverteilung umgekehrt. Dort war er davongeſtürmt und
ſie zurückgeblieben. Hier hatte der Mann das Nachſehen
und das Mädel lief ins Weite. Heidi, wenn der jetzt
gerade der Rechte in die Stimmung hinein kam und
wußte die Stimmung zu nützen, der hatte es gut.

Und der Rechte wäre ja bet der Hand geweſen.
Er ſelber. Konnten wohl zweie in Luſt und Laune beſſer
für ein ſo Troſtpläſier zueinander paſſen, als er und das
Mädel draußen?

Wo lief ſie denn Hhin? eRaßmus war zur anderen Fenſterwand hinüberge
eilt, von dort überſah er den Weg, den ſie eingeſchlagen.

Aber ihre Geſtalt war wie vom Erdboden ver
ſchwunden. Wohin konnte ſie gegangen ſein?

Wohin anders als durch den ſeitlichen Eingang ins
Lokal hinein, direkt in den Tanzſaal! Alle Achtung,
Schneid hatte ſie und jetzt, auf den Tanz mit ihr, da
freute er ſich!

Nun war er ſelber drinnen im Tanzſaal. Ein Men
ſchengewühl war da, daß kaum ein Apfel zur Erde fallen
konnte. Die Paare drängten und ſchoben ſich gegen
ſeitig, wie ſie ſich nach den Klängen des Walzers drehten.
Felix Raßmus ließ ſuchend die Augen ſchweifen und faſt
guf den erſten Blick gewahrte er ſie, nach der er Aus
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Nachdruck verboten.

Streik der Dresdner Gaſtwirke?
Dresden. Die Dresdner Gaſtwirte haben beſchloſſen, als

Proteſt gegen die am 1. November in Kraft getretene Ge
meindegetränkeſteuer am 6. November ſämtliche Dresdner
Gaſtſtätten zu ſchließen. An dieſem Tage ſollen Verhandlun
gen mit den zuſtändigen Stellen gepflogen werden. Jn der
Verſammlung der Gaſtwirte wurde erklärt, daß die Steuer
den völligen Ruin des Gewerbes und deſſen Angeſtelltenſchaft
bedeute, Abhilfe könne nur die völlige Aufhebung der Steuer
bringen. Wie berichtet wird. wollen die Gaſtwirte am 6. No
vember im Zuſammenhang mit dem Streik auch ſämtlichen
Angeſtellten kündigen.

Dresden. Brot und Kohlen billiger. Ab
1. November trat in Dresden für die Nuß-, Würfel- und
Sammelbriketts eine Preisermäßigung von 5 Pfennig je
Zentner ein. Die Ermäßigung ſoll zunächſt bis 31. Dezember
1930 wirkſam ſein. Die Preiſe für Salonbriketts und Halb
ſteine erfahren keine Veränderung. Ab 3. November be
kragen in Dresden die Brotpreiſe für 4 Pfund erſter Sorte
68 Pfennig (bisher 70 Pfennig), zweiter Sorte 64 Pfennig
(bisher 66 Pfennig).

Dresden. Zum Raubüberfall. Die Räuber, die
im Grundſtück Hohe Straße 18 den Ueberfall auf ein Büro
ausführten, waren etwa 21 bis 25 Jahre alt; zwei von ihnen
trugen weiße Tücher vor dem Geſicht. Die Kriminalpolizei
nimmt an, daß der kurz vorher vor dem Neuen Rathaus
geſtohlene Opelkraftwagen zur Tat benutzt worden iſt. Der
Wagen wurde nach dem Raub an der Schnorrſtraße aufge
funden. Außer den drei maskierten Räubern war wahr
ſcheinlich noch eine vierte Perſon beteiligt, die das Auto
ſteuerte.

Schwere Verkehrsunfälle Vier Toke
Freiberg. Auf der Staatsſtraße nach Dresden fuhr

abends ein Motorrad gegen den Anhänger eines Laſtauto
zuges. Der Motorradfahrer wurde auf der Stelle getötet,
während ſein Begleiter auf dem Transport ins Krankenhaus
gleichfalls verſtarb

trit, der ißt!“
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Dieſe Miſchung: halb Milch,
halb vecht ſtarker Kalhreiner
wird jelz von unſeren Arten
viel einpſehlen

hielt. Jhm gerade gegenüber ſtand ſie am anderen

Ende des Saales. Jhr weißer Hut mit dem bunten
Kranze leuchtete, ihre Lippen glühten, in ihren Augen

brannte flackerndes Feuer. Auch in den ſeinen flammte es
auf. Es ſtieß ihn zu ihr. Es war ihm auf einmal, als
hätte er ein direktes Anrecht auf ſie, als könnte es gar
nicht anders ſein, daß die eine ihn ſchadlos hielt für
das, was ihm die andere angetan. Dabet bewegte er ſich
vorſichtig an der Saalwand entlang. Sie ſollte ihn niche
eher bemerken, als bis er vor ihr ſtand.

Doch Fränze Diethold hatte ihn bereits geſehen.
Einen Augenblick lang tobte es in ihr empor wie wilde
Freude. Das traf ſich gut! Nun konnte ſich des anderen
Eiferſucht, die ſie zu Tode quälte, den Beweis mit eige
nen Augen holen. Nun konnte ſie das Ende, das ſie
Janſen mit Worten zugeſchleudert, gleich mit der Tat
beſiegeln. Der dort ſagte nicht nein dazu, wenn ſie ſich
ihm an den Hals warf.

Und ſie machte eine Bewegung, als wolle ſie durch
das Geſchiebe der Tanzenden hindurch dorthin ſtürzen,
wo ſie Felix Raßmus erblickt. Es war nur eine wilde,
ungeſtüme Vorwärtsbewegung, dann hatte ſie ſich wie
der zurückgeſchleudert, herumgewandt und drängte hin
weg wie auf der Flucht. Fort, nur fort! Fort aus dem
Saal, in den ſie hineingehetzt war in beſinnungsloſem
Groll. Fort von dem einen und fort von dem andern.
Und fort, weit hinweg von ſich ſelber.

Das Augenpaar, das jede ihrer Bewegungen, jeden
wechſelnden Zug ihres Geſichtes mit wahnſinniger Gier
belauert hatte, war von ihr unbemerkt geblieben. Daß
Ernſt Janſen ihr in den Saal nachgefolgt war, hatte ſie
nicht geſehen. Jhm aber war nichts entgangen, nicht das
kleinſte und nicht das größte. Das erſte, was er er
blickte, war Raßmus geweſen. Wie ſiedendes Blei be
gann es ihm in den Adern zu brennen und ſchwer wie

Mit dem Rücken ſchob er ſich gegen die Wand und durch
den ſchmalen Auslug, den die vor ihm Stehenden frei
ließen, ſah er. Sah Raßmus, wie er ſpähte, ſuchte, wie
es aufblitzte in ſeinem Blich, als er die Geſuchte, mit

hings ihm an den Gliedern. So war es erwieſen!

Zweite gartofſelkonferenz

Berlin, 5. November.
Im Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt

ſchaft fand geſtern unter dem Vorſitz des Reichsminiſters
Schiele in Fortſetzung der Kartoffelkonferenz vom 1. Okto
ber 1930 eine zweite Kartoffelkonferenz ſtatt, an der Vertre
ter der Landwirtſchaft, insbeſondere aus den öſtlichen Gebie
ten, der kartoffelverarbeitenden Jnduſtrie, der Genoſſenſchaf
ten und des Handels teilnahmen.

Nach eingehender Ausſprache über alle Möglichkeiten
der Unterbringung der diesjährigen außergewöhnlich großen
Kartoffelernte wurde das Ergebnis von Reichsminiſter
Schiele u. a. dahin zuſammengefaßt. Die Maßnahmen zur
Förderung der Einſäuerung der Kartoffeln wurden als wirk
ſam anerkannt. Der Reichsminiſter wird weitere Mittel für
dieſen Zweck bereitſtellen.

Die auf dem Gebiet der Kartoffeltrocknung zur Zeit lau
fende Ankaufsaktion der Regierung hat nach Anſicht der land

wirtſchaftlichen Vertreter für gewiſſe Gebiete eine wirkſame
Hilfe gebracht, ihre Erweiterung und Fortſetzung wurde drin
gend gewünſcht.

Ob bei der laufenden Flockenaktion verſpätete und deshalb
nicht berückſichtigte Anmeldungen in die Aktion noch einbe
zogen und ob ferner über den J. Januar 1931 hinaus Ab
ſchlüſſe auf Lieferung von Flocken getätigt werden können,
hängt davon ab, daß Abſatzmöglichkeiten für dieſe zuſätzlichen
Kartoffelflocken geſchaffen und die mit Uebernahme weiterer
Mengen verbundenen Finanzierungsfragen geklärt werden
können. Die vom Reiche übernommenen Flocken werden dem
Verbrauch erſt dann zugeführt werden wenn eine gewiſſe
Entlaſtung, beſonders auf dem Roggengebiet, eingetreten iſt.
Abſatzſicherung erheblicher Mengen von Kartoffelſtärke im
Zuſammenhang mit der durch die getroffenen Vereinbarun
gen geförderten Zuſammenſchlußbewegung der Kartoffel
ſtärkeinduſtrie wird nach allgemeiner Anſicht eine fühlbare
Hilfe für dieſen Zweig induſtrieller Verwertung von Kar
toffeln bringen.

Für die deutſche Kartoffelſtärkeindüſtrie wird ferner eine
weitere Abſatzmöglichkeil dadurch geſchaffen werden, daß
künftig die Verwendung von Stärkemehl zu Weizengebäck bis
zu 10 v. H. ohne Kenntlichmachung durch eine geſetzliche Maß
nahme geſtattet werden ſoll.

Von allen Seiten wurde die Auffaſſung vertreten, daß
bei einer ſo großen Kartoffelernte wie der diesjährigen größt
mögliche Mengen von Kartoffeln zu Spiritus verarbeitet
werden müßten. Aus dieſem Grunde wird eine erhebliche
Erhöhung des für dieſes Jahr auf 70 v. H. feſtgeſetzten
Brennrechtes dringend gefordert Um den Lagerungs, Fi
nanzierungs und Abſagtzſchwierigkeiten der Monopolverwal
tung Rechnung zu tragen, wird vorgeſchlagen, die bei einer
Erhöhung des Brennrechtes mehrerzeugte Spiritusmenge der
Verwendung als Treibſtoff zuzuführen. Hinſichtlich der Spei
ſekartoffeln bildeten den Gegenſtand der Beſprechung na
mentlich Huglitäts- und Preisſpannenfragen. Die Preis
ſpanne zwiſchen Erzeuger und Kleinhandelspreis bei Kartof
feln wird alsbald zum Gegenſtand weiterer Beſprechungen
gemacht werden.

Das Arteil im Bauernnotprozeß.
Gefängnisſtrafen bis zu ſechs Monaken.

Königsberg i. Pr., 5. November.
Jm Königsberger Bauernnokprozeß wurde folgendes

Urteil verkündet: Die Angeklagken Doepner, von Plaken, von
Weiß und Thymian werden wegen Vergehens gegen S 129
des Strafgeſetzbuches (Zugehörigkeit zu einer ſtagksfeind
lichen Organiſakion) verurteilt von Plaken, von Weiß und
Thymian zu je drei Mongaken, Doepner zu fünf Monaken
Geſängnis; die Angeklagken Buchholz und Palkinak wegen
ſchweren Aufruhrs zu je ſechs Mongken Gefängnis. Die An
geklagken Doepner und Wegerer werden von der Anklage
des Aufruhrs freigeſprochen. Den Angeklagten Buchholz und
Paltinat wird die Unkerſuchungshaft in vollem Umfange an
gerechnek. Die Koſten ſallen, ſoweit Verurkeilung erfolgke,
den Angeklagten, ſoweit Freiſpruch erfolgke, der Skaaks-
kaſſe zur Laſt.

Die kluge Hausfrau wird ſtets die Mittel in ihrem Haus
halt verwenden, die am beſten und billigſten ſind. Zur Wäſche
benutzt ſie deshalb Dr. Thompſon's Seifenpulver, Marke Schwan.
Seine Güte und Billigkeit zeigt ſich darin, daß 1 Paket Schwan
pulver zu 30 Pfg., in Liter kochendheißem Waſſer aufgelöſt, 3
Pfund weiße weiche Waſchſeifenpaſte ergibt. 1 Pfund koſtet alſo
nur 10 Pfg. Dieſe Waſchpaſte iſt ausgezeichnet für alle Reinigungs
arbeiten in Küche und Haus, ausgezeichnet vor allem auch zum
Einreiben beſonders ſchmutziger Wäſcheſtellen. Jede Hausfrau ſollte
ſich durch einen Verſuch von der vorzüglichen Qualität von Dr.
Thompſon's Seifenpulver überzeugen.

e S Wder er hier das Stelldichein verabredet, e
wie er zu ihr hindrängte. Und er ſah Fränze. Sah ihre
wild auftobende Freude, ihre jähe Bewegung, mitten
durch die Menge zu ihm hinzuſtürzen. Zu dem Lum-

pen! Und er ſah ihre plötzliche Flucht. Glaubte zu wif
ſen, warum ſie flüchtete. Wähnte, ſie habe ihn ſelber er
blickt, der aus ſeinem Verſteck hervorgetreten war. Furcht
vor ihm jagte ſie in die Flucht.

Mit den bleiſchweren Füßen ſich vorwärtstaſtend,
ſtierte er ihr nach. Sie brauchte nicht ſo von dannen zu
rennen, brauchte keine Furcht vor ihm zu haben noch
nicht. Erſt war der andere an der Reihe. Der andere.
u e er den haben, dann war's noch immer Zeit
ür ſie.

Aber er hatte Raßmus aus den Augen verloren.
War der auch fort? Die beiden miteinander Er zitterte
vom Kopf bis zum Fuß. Er hätte aufſchreien mögen.
Aufbrüllen. Jns eigene Fleiſch hätte er die Zähne ſchla
gen mögen unter der Höllenqual, die der Gedanke in
ſich barg miteinander!

Durch die Tanzenden zwang er ſich ſeinen Weg,
ſuchend mit dem ſtieren Blick.

Auch Felix Raßmus ſuchte. Die Stelle war leer,
wo er Fränze Diethold zu finden geglaubt. Er ging
weiter, haſtig, ungeduldig, nicht länger mit der Abſicht,
ſich ihr nicht vorzeitig zu zeigen. Wo war ſie denn hin?
Er ſpähte nach allen Seiten. Er ſah ſie nicht mehr. Auch
unter den Tanzenden nicht. Das begann ihn aufzuregen,
zu erbittern, Wie genarrt wäre er ſich vorgekommen, wenn
er ſie nicht fand.

Er machte die Runde um den Saal. Da fand er ſich
auf einmal Ernſt Janſen gegenüber. Einer hatte den
andern im gleichen Augenblick gewahrt und im nächſten
Moment hatte ſich Raßmus geſchmeidig wie ein Aal
zwiſchen die umſtehenden Paare geſchoben. Eine Prügelet
hier im Saal wäre nicht nach ſeinem Geſchmack geweſen,
und der Kerl hatte nicht übel Luſt gezeigt, ſich mit
erhobenen Fäuſten über ihn zu werfen.

(Fortſetzung folgt.)
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